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5. Fahrgang

Die entſcheidenden Verhandlungen zur Schlichtung des Berliner

Metallkonflikts haben am Freitag vormittag im
Reichs arbeitsminiſterium begonnen. Das Schiedsge-
richt, beſtehend aus dem früheren Reichs beitsminiſter Brauns,
dem Oberbürgermeiſter Jarr es Duisbürg und Prof. Sinz-
heimer-Frankfurt, tagt zunächſt zuſammen mit den Vertretern
der Parteien. Die Metallarbeiter ſind vertreten durch den Bevoll
mächtigten des Deutſchen Metallarbeiterverbandes Urich, dem Vor
ſitzenden des ADGB.Ortsausſchuſſes Berlin, Bredow und durch
eine Reihe anderer Funktionäre, die Unternehmer haben als Haupt
vertreter Herrn v. Borſig, den Generaldirektor Dr. Köttgen
und Rechtsanwalt Oppenheimer vom VBMJ. entſandt.

Dr. Brauns,
der Vorſitzende des Schiedsgerichts eröffnete die Verhandlungen
mit dem Dank an die Parteien für das Vertrauen, das ſie dem
Dreimännerkollegium durch ihre Vorſchläge entgegengebracht hätten.
Kein Mitglied des Schiedsgerichts habe ſich zu dieſem Amt ge
drängt. Der ganze Fragenkomplex werde nochmals genau geprüft
werden, damit man zu einem freien und objektiven Urteil komme.
Das Gerichk habe entweder einſtimmig oder mit Mehrheit über die
Neuregelung der Löhne in der Berliner Metallinduſtrie zu ent
ſcheiden

Die Verhandlungen brachten zunächſt noch einmal Darlegungen
der Parteivertreter.

Der Syndikus der Metallinduſtriellen,
Rechtsanwalt Oppenheimer, begründete noch einmal den
Antrag auf Abbau der Löhne und Akkorde. Er vertrat
die nicht neue Auffaſſung der Unternehmer daß eine Geſundung
der Wirtſchaft nur durch eine generelle Senkung des deutſchen
Lohnniveaus möglich ſei. Der natürliche Verlauf der Kriſe ſei
ſtets der geweſen, daß mit ihr auch eine Senküung der Löhne ver
bunden geweſen ſei. Auch auf dem Arbeitsmarkt müſſe das Geſetz
von Angebot und Nachfrage ſich wieder auswirken können. Oppen
heimer konſtruierte eine 20prozentige Lohnſteigerung, die angeb
lich ſeit März 1927 in der Berliner Metallinduſtrie eingetreten ſei,
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dienſtniveau der Akkordarbeiter ebenfalls geſenkt worden iſt.

während der Reichsinder der Lebenshaltungskoſten der gleiche ſei
wie im März 1927. Mit beſonderem Nachdruck betonte Oppen-
heimer, daß das Vorgehen der Berliner Metallinduſtriellen mit
dem Finanz und Wirtſchaftsprogramm der Reichsregierung über
einſtimme.

Der Bevollmächtigke des Mekallarbeiterverbandes, Arich,
widerlegte zunächſt die Behaiptung, daß ſeit 1927 eine 20prozentige
Lohnſteigerung eingetreten ſei. Die Erhöhung der Mieten und
Tarife, der Sozialbeiträge uſw. ſei von Hppenhermer nicht in Rech
nung geſtellt worden. Das Argument von den niedrigen Löhnen
in der Provinz entkräftete Urich durch eine Darſtellung der tat
ſächlichen Entlohnung der Metallarbeiter außerhalb Berlins. Die
angebliche Uebereinſtimmung mit dem Regierungsprogramm ſei
ebenfalls nicht zutreffend. Danach ſollen die Beamten und öffent
lichen Angeſtellten bis zu einem Jahresverdienſt von 1500 A vom
Gehaltsabbau verſchont bleiben. Nach dem Willen der Metall
induſtriellen jedoch ſollen auch die Metallarbeiter, deren Verdienſte
unter dieſer Freigrenze liegen, ebenſo mit dem Lohnabbau be
dacht werden. Etwa 40 Prozent der Berliner Metallarbeiter
arbeiten verkürzt und zwar bis zu zwei Tagen in der Woche Dieſe
Zehntauſende von Arbeitern und Arbeiterinnen würden durch
einen Lohnabbau weit unter die Grenze des Exiſtenzminimums
gedrückt werden. Nicht in Rechnung geſtellt wurde von den Unter
nehmern auch die Tatſache daß in den letzten Monaten das i
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von den Unternehmern angeführte Erhöhung des Durchſchnitts-
Akkordverdienſtes iſt darauf zurückzuführen, daß bei dem Arbeiter
abbau die minderleiſtungsfähigen Akkordarbeiter entlaſſen wurden.
An einem reichhaltigen und zum größten Teil von den Unterneh
mern ſelbſt ſtammenden Material wies Urich weiter nach, daß in
der Oeffentlichkeit über die tatſächliche Lage in der Berliner Metall
induſtrie eine ganz falſche Vorſtellung erweckt wird.

Die Darlegungen der Parteivertreter wurden in ſpäter Abend-
ſtunde abgeſchloſſen. Am Sonnabend tritt nur noch das Schied s
gericht zuſammen. Seine Entſcheidung iſt nicht vor heute
nachmittag zu erwarten.

kxu2 Bande
Abſtimmung am kommenden Mittwoch.

Der Preußiſche Landtag beſchäftigte ſich am Freitag in zweiter

Leſung mit dem Geſetzentwurf zur Durchführung der

Gemeindebierſteuer, Getränkeſtener und
Bürgerſteuer.

Die Vorlage wurde ausführlich erläutert durch den Abgeordn.
Szllal (Soz.), der als Berichterſtatter darauf hinwies, daß durch
die Verordnung des Reichspräſidenten vom 26. Juli 1930 die Ge
meinden das Recht erhalten, die Bier und Bürgerſteuer einzu
führen oder bei außerordentlicher Belaſtung durch Wohtfahrtsauf
gaben die Möglichkeit bekommen, eine Getränkeſteuer zu erheben.
Die Notverordnung des Reichspräſidenten iſt

gegen den Willen der Sozialdemokratie
erlaſſen worden, aber für die Länder beſteht nun einmal die
zwingende Verpflichtung, ſie durchzuführen Mit
dem vorgelegten Entwurf iſt die Staatsregierung ihrer Verpflich

tung nachgekommen nNach der Notverordnung müſſen die Länder den
Landesſatz der Bürgerſteuer beſtimmen,

die Höhe des Landesdurchſchnitts für die Grund und Gebäude
ſteuer feſtſtellen und Beſtimmungen über die Ausgeſtaltung der
Bier und Bürgerſteuer erlaſſen. Die Höhe des Landesdurchſchhitts
für die Grund und Gebäudeſteuern ſoll in einem ſpäteren Erlaß
feſtgeſtellt werden. Der Landesſatz der Bürgerſteuer iſt wie in der
Reichsnotverordnung für einkommenſteuerfreie Perſonen mit 3
für die Ehefrau mit 1.50 A, bei einem Einkommen bis zu 8000
bis zu 6 M und für die Ehefrau mit 3 feſtgeſetzt. Sie ſoll
lediglich durch Gemeindebeſchluß ohne Genehmigung der Aufſichts
behörden erhoben werden. Kommt ein Gemeindebeſchluß bei Ver
pflichtung zur Einführung der Bürger und Bierſteuer nicht zu
ſtande ſo ſollen die Aufſichtsbehörden das Recht der zwangsweiſen
Auferlegung bekommen.

Die Regierung iſt urſprünglich über die ihr aus der Notver
ordnung zuſtehenden Rechte inſofern hinausgegangen, als die Ein
führung der erwähnten Steuern auch dann durch die Aufſichts
behörde möglich ſein ſollte, wenn ein Verpflichtung nicht beſteht.
Jm Ausſchuß beantragen die Sozialdemokraten die Streichung
dieſer Beſtimmung und ſchließlich iſt eine Verſtändigung in dem
Sinne erfolgt, daß nur innerhalb beſtimmter Grenzen die Steuern
Zzwangsweiſe eingeführt werden dürfen

In der Ausſprache
kritiſterte Abg. Dr. von Kries (Otn) ſowohl das Reichsfinanz
programm als auch das preußiſche Arbeitsbeſchaffungsprogramnm.
Er iſt gegen geſetzliche Herabſetzung der Arbeitsgeit und will ſtatt

des geplanten 9. Schuljahres die Arbeitsdienſtpflicht ein
führen. Nach ſeiner Auffaſſung muß jedes Sankerungsprogramm
ſolange wirküngslos bleiben als das Reparationsproblem nicht ge
löſt iſt.

Die Kommuniſten lehnen die Vorlage insgeſamt ab, die
Vertreter der übrigen Oppoſitionsparteien wandten ſich in der
Hauptſache gegen die Getränkeſteuer, aber auch der Zentrums
redner ſprach die Hoffnung aus, daß die Gemeinden die Ge
tränkeſteuer ſo wenig wie irgend möglich einführen

Der Volkspartei genügt die Negerſteuer in ihrer beab
ſichtigten Höhe noch nicht. Jhr Redner verlangte, daß den Ge
meinden die Möglichkeit gegeben werde, Zuſchläge zur Bürgerſteuer
zu erheben. Die Deutſche Volkspartei begrüße die Bürger
ſteuer als Erziehungsmittel zur Sparſamkeit

Die Abſtimmungen über die Vorlage finden am Mittwoch, nach
mittags 5 Uhr ſtatt. Anſchließend ſoll dann die dritte Leſung vor
genommen werden.

Preisſenkung für Lebensmittel.
Die Verkreker des Deutſchen Städtekages beim

Reichsernährungsminiſter.
Berlin, 7. November. (Telunion). Reichsernährungsminiſter

Schiele empfing am Freitag den Präſidenten des Deutſchen
Städtetages, Mulert, ſowie die Oberbürgermeiſter Adengauer
Köln, Blüher- Dresden. Brauer-Altong, Lohmeyer-
Königsberg, LuppeNürnberg und Scharnagle München, um
mit ihnen die geplanten Maßnahmen auf dem Gebiete der Preis
ſenkung für Lebensmittel zu beſprechen. Unter Hinweis auf die
allgemeine Wirtſchaftlage und die zurzeit beſtehenden, zum Teil
noch überhöhten Spannen zwiſchen Erzeuger und Verbraucherprei
ſen richtete der Miniſter an die Vertreter des Städtetages die Bitte,
mit allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mittel die Beſtrebungen
der Reichsregierung auf Preisfenkung zu unterſtützen. Nur durch
ein gemeinſames und planmäßiges Vorgehen im ganzen Reiche
könne das angeſtrebte Ziel erreicht werden.

Die Vertreter des Städtetages betonten ihrerſeits, daß auch ſie
eine teilweiſe erhebliche Senkung der Handels ſpannen
bei Lebensmitteln, insbeſondere bei Brot, Fleiſch und Kartoffeln
für möglich hielten. Eine derartige Preisſenkung ſei überdies
unbedingt notwendig, nicht nur mit Rückſicht auf die bereits durch
geführten und noch bevorſtehenden Lohn und Gehaltskürzungen,
ſondern auch im Intereſſe der großen Anzahl von Erwerbs
la ſen, die auf eine Unterſtützung durch die Wohlfahrtsämter an
gewieſen ſeien

12 Jahre Republik.
Ein Work zum 9. November.

Vor 12 Jahren krachte die morſche alte Kaiſerherrlichkeit zuſam
men. Aus ihren Trümmern wuchs die deutſche Republik Jn
hartem Kampfe ringen wir um den Beſtand des deutſchen Volks
ſtaates, weil er uns das beſte Fundament ſozialer und demokra
tiſcher Rechte erſcheint.

Durch geſchichtliche Notwendigkeit, nicht infolge
Zufalls wurde die ſchmählich davongelaufene Monarchie am 9. No
vember durch die Demokratie und nicht durch die Diktatur er
ſetzt. Hat das die Arbeiterklaſſe zu beklagen? Eines gewiß daß
ſie nämlich jene Machtſtellung, die ihr als Folge des 9. November
zunächſt in den Schoß fiel, im neuen Staat nicht hat dauernd be
haupten können.

Aber dieſer Machtverluſt, der nach 12 Jahren Demokratie neuer
dings das Geſpenſt einer Diktatur diesmal der
faſchiſtiſchen heraufbeſchwört, entſprang nicht dem Weſen der
neuen Stagatsform. Durch die Mittel der Demokratie könnte die
Arbeiterklaſſe auch heute noch im Beſitze der Macht ſein, wäre nicht
jene Kleinmütigkeit einer ungeſchulten Minderheit geweſen,
die innerlich ſofort am Sozialismus verzweifelte, als die Sozial
demokratie aus dem zerfetzten, beſiegten und tributpflichtigen
Deutſchland nicht umgehend ein Paradies der Wohlfahrt hervor
zaubern konnte. Jene Seelenſchwachen, denen der Aufbau des So
zialismus aus einem Trümmerhaufen Stein für Stein und Stufe
für Stufe zu mühſelig erſchien, ſie flüchteten aus der rauhen Wirk
lichkeit in die Phantaſielande der Radikalparteien, wo man ihnen
unter dem Zauberzeichen eines fünfeckigen Sterns oder eines wider
hakigen Kreuzes wirtſchaftliche Wunder verheißt, gegen die ſelbſt
die bibliſchen verblaſſen würden. Jhr Abfall vom aufbauenden
Sozialismus hat ſeine Durchführung um Jahrzehnte verzögert.

Aber nehmen wir ſelbſt an, daß damals, am 9. November 1918
durch bewaffneten Handſtreich eine dauerhafte boſchewiſtiſche Dik
tatur ebenſo leicht zu ſchaffen geweſen wäre, wie ſie in Wirklichkeit
unmöglich war was dann? Wäre heute der deutſche Arbeiter
beſſen daran? Hätte er außer der papierenen Verſicherung, daß
alle Macht ihm gehöre in ſeinem realen Daſein einen Zuwachs
an Glück, an menſchenwürdiger Exiſtenz an Freiheit zu ver
zeichnen?

Die beſtehenden Diktaturen geben die Antwort. Wir ſprechen
abſichtlich in der Mehrzahl, denn die bolſchewiſtiſche wie die
faſchiſtiſche Diktatur werden ſich in einem Punkte, und zwar im
entſcheidenden, immer ähnlicher ſie geſtalten das Los des Ar
beiters zu einer Art allgemeiner Staatsſklavere
Während die „Lohnſklaverei“ des Privatkapitalismus gerade in der
Demokratie durch deren Einflüſſe immer ſchwächer wird und ſich
nach und nach zu einem gleichberechtigten ſozialen Arbeitsverhältnis
ümwandelt, bedeutet das Arbeiterdaſein in der Diktatur einen Rück
fall in die Sklavenzeiten des Altertums; nur daß anſtelle des an
tiken Feudalherrn der Staat ſelber die Rolle des Sklavenhalters
übernimmt.

In Rußland nicht am wenigſten, ſondern am meiſten. Die
Aufhebung der Unterſtützung für Arbeitsloſe
(die man in Rußland jetzt ſchon nach geſegneten kapitaliſtiſchen Vor
bildern „Faulenzer“ nennt) erhält ihren tieferen Sinn durch das
gleichzeitig an die Staatsbehörden verliehene Recht, den um jede
Exiſtenz gebrachten Arbeitsloſen in jedem beliebigen Be
rufſ und an jedem beliebigen Ort ein zuſtellen. Er
gänzend tritt hierzu das Verbot an die Arbeiter, die ihnen an
gewieſenen Arbeitsplätze nach eigenem Antrieb zu verlaſſen. Das
iſt nicht nur das Ende der Freizügigkeit, ſondern jeder
Freiheit. Der Zuſtand des ruſſiſchen Arbeiters ſinkt damit
unter den des mittelalterlichen Leibeigenen herab, der wenigſtens
auf ſeiner heimiſchen Scholle gelaſſen werden mußte. Jn Sowjet
rußland dagegen kann der allmächtige Staat den Arbeiter nicht
nur aus ſeinem Beruf in einen beliebigen anderen, ſondern auch
aus ſeinem Wohnort, von Frau und Kind fort, an irgend eine
andere entlegene Stelle des Rieſenreiches verſetzen, von Moskau nach
Archangelsk oder in die ſibiriſchen Sütnpfe, wo er in irgend einer
übrfüllten und verlauſten Baracke haufen kann. Eine Flucht vor
ſolchen Anordnungen iſt unmöglich, denn der Staat kan jedem
Arbeiter nicht nur jedes Einkommen, ſondern auch ſeine Wohnung
nach Belieben entziehen. Sklaverei in der härteſten Form!

Im faſchiſtiſchen Jtalien iſt es kaum anders Muſſolini
preßt die Arbeitsloſen des ſich entvölkerten Südens zum Bau gigan
tiſcher Militärſtraßen in den Alpen ohne Rückſicht darauf, wie viel
dieſer wärmegewohnten Südländer im rauhen Bergklima zu
grunde gehen. Die Löhne werden um 15 20 Prozent geſenkt,
jeder Widerſtand dagegen durch Streik oder ſolidariſche Aktion
führt ins Zuchthaus! Die faſchiſtiſchen Gewerkſchaften ſind genau
wie die bolſchewiſtiſchen nur willenloſe Werkzeuge der Regierung.

Die deutſchen Faſchiſten um Hitler wollen ebenfalls die
Staatsſklaverei der Arbeiter. Nichts anderes bedeutet die
im nationalſozialiſtiſchen. Programm geforderte Arbeiter

dienſtpflicht“. Unter der Diktatur wird mit Regelmäßigkeit
der Arbeiter ein Sklave, muß es werden, weil es das Weſen dieſer
Stgatsform iſt, jede Kontrolle der allmächtigen Staatsbürokratie
durch das Volk auszuſchließen.

Es gibt und hat bisher auf der Welt nur eine ei n z i ge Staats
form gegeben, die den Staatsapparat ſo weit unter die Kontrolle
des Volkes ſtellt, daß der einzelne Menſch nicht als willenloſes
Objekt den Machthabern ausgeliefert iſt. die Demokratie.
Somit hat die Arbeiterklaſſe allein die Wahl, entweder durch die



Demokratie zur Freiheit aufzuſteigen, oder unter der Diktatur in
die Hörigkeit einer willenloſen Sklavenmaſſe abzuſinken.

Wenn die deutſchen Arbeiter in richtiger Erkenntnis im No
vember 1918 ihre Verſklavung durch eine Sowjetdiktatur abgelehnt
haben, ſo mahnt die Situation des 9. November 1930, die damals
errungene Freiheit mit Zähnen und Klauen gegen die neuer
liche Gefahr einer Verſklavung durch faſchiſtiſche
Diktatur zu verteidigen Unſere öſterreichiſchen Arbeits
brüder ſchlagen am heurigen 9. November eine Schlacht um
ihre Freiheit. Unſere Wünſche begleiten ſie; aber ihre
Situation zeigt uns auch, welche Gefahr es in ſich ſchließt, wenn die
Machtorgane der Demokratie bereits in den Händen ihrer Gegner
ſind. Das Gelöbnis der deutſchen Arbeiter am 9. November muß
ſein, den Anſturm der Faſchiſten auf die Macht im Staate mit allen
Mitteln, aber auch mit allen, zurückzuſchlagen, alſo mit den
Mitteln außerhalb wie innerhalb des Parlaments. Kein
Fuß breit Boden darf den Faſchiſten freiwillig ausgeliefert, der
verlorene Boden muß zurückerobert werden!

Das AusgabenbegrenzungsGeſetz.
Die Vereinigten Ausſchüſſe des Reichsraks

raten geſtern in die Beratung des Geſetzentwurfs über Aus
gabenbegrenzung in den Haushalten des Reiches, der Län
der und Gemeinden ein. Nach dieſem Geſetz darf die Summe der
Ausgabenanſätze der Reichshaushaltspläne für die Rechnungsjahre
1932 und 1933 in jedem dieſer Jahre die Summe nicht überſchrei
ten, die im Reichshaushaltsplan für das Rechnungsjahr 1931 für
Ausgaben eingeſtellt worden iſt. Dies gilt entſprechend für die
Haushaltspläne der Länder und Gemeinden. Erhöhen ſich in
den Rechnungsjahren 1932 und 1933 die Einnahmen im Reiche oder
in einem Lande gegenüber den im Haushalt des Jahres 1931 ein
geſtellten Beträgen, ſo ſind die aufkommenden Mehrbeträge zur
Steuerſenkung zu verwenden, ſoweit ſie nicht nach geſetzlicher
Vorſchrift zur Verminderung des Anleihebedarfs oder zur Schul
dentilgung zu verwenden ſind.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen wurde das Ausgaben
begrenzungsgeſetz in erſter Leſung erledigt. Die verſchiedenen
Wünſche und Bedenken, die im Verlauf der Ausſprache zum Aus
druck kamen, werden bei der zweiten Leſung weiter erörtert wer
den. Es handelt ſich dabei beſonders um die Gemeinden. Man
hat heute bereits verſucht, Formulierungen dafür zu finden, die den
Schwierigkeiten, die gegenüber einer Feſtlegung der Gemeindeetats
für mehrere Jahre beſtehen, Rechnung tragen ſollen, ohne Ziel und
Zweck des Geſetzes zu beeinträchtigen

Beamte und Staagt.
Weshalb Beamle nicht Kommuniſten und Nazis ſein können.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des
Preußiſchen Miniſters des Innern auf eine Kleine Anfrage eines
deutſchnattonglen Landtagsabgeordneten wegen Anfragen bei Be
amten er ihre Zugehörigkeit zu radikalen Parteien entnimmt,
erſößt die Zugehörigkeit zur Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands
und zur Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei, deren Ziel
nach der Ueberzeugung des Staatsminiſteriums der gewaltſame
Umſturz der beſtehenden Staatsordnung iſt, gegen die den Beamten
obliegende Treupflichtung gegenüber dem Staat und ſtellt ſich dem
nach als ein Dienſtvergehen dar. Wenn zur Aufklärung eines
ſolchen Dienſtvergehens ein Dienſtvorgeſetzter einen Beamten nach
ſeiner Zugehörigkeit zu einer dieſer Parteien befragt, ſo verſtößt
er damit in keiner Weiſe gegen die Reichsverfaſſung, insbeſondere
auch nicht etwa gegen Artikel 130 RV., da die Reichsverfaſſung
nach der ſtändigen Rechtſprechung aller oberſten Diſziplinargerichte
den Beamten die Freiheit der politiſchen Geſinnung lediglich im
Rahmen der beſonderen Pflichten, die ihnen ihr Amt auferlegt, ge
währleiſtet, nicht aber Verſtöße gegen dieſe Pflichten deckt und
ſelbſtverſtändlich auch einer Nachprüfung, ob ſolche Verſtöße vor
liegen, nicht entgegenſteht.

Nachwahl in England.
Eine ſchwere Schlappe der Arbeikerparkei.

London, 7. November. (Eig. Drahtb.). Die LabourParty hat
eine ſchwere Schlappe erlitten. Durch den Tod von W.
Mackinder, dem Abgeordneten des Induſtrie Wahlkreiſes
Shipley (Horkſhire) mußte am Donnerstag eine Nachwahl ſtatt
finden. Die am Freitag bekannt gewordenen Ergebniſſe zeigen,
daß die LabourParty nahezu 6000 Stimmen verloren
hat und damit auch das Mandat. Es iſt in konſervative Hände
übergegangen. Der konſervative Kandidat Lockwood erhielt
15 238 (vorige Wahl 13 639) Stimmen. Auf die Liberalen entfie
len 13573 (11 712), die Arbeiterpartei buchte diesmam 12 785
(18 659) Stimmen, der Kommuniſt Gallacher brachte es auf
701 Stimmen. Die konſervative Mehrheit beträgt ſomit 1665 Stim
men gegenüber 4961 Stimmen, mit der in 1929 die Labour-Party
den Sieg davontrug, den ſie 1923 zum erſten Mal erobert hatte. Es
iſt zweifellos, daß die Urſache dieſer Niederlage in der auf 2,2 Mil
lionen geſtiegenen Arbeitsloſigkeit und ihre Folgen zu ſuchen iſt.
Das hat viele frühere Mitläufer ins bürgerliche Lager getrieben.
Ein Teil der ehemaligen Arbeiterwähler iſt aber auch zu Hauſe ge
blieben, und dieſes Zeichen muß ſowohl die Regierung wie die Ar
beiterpartei noch bedenklicher ſtimmen und ſie veranlaſſen, den
Gründen nachzugehen, die nicht in der Gegenwart, ſicher aber im
vergangenen Jahre liegen dürften.

Die „Arbeiterpartei“.
Am Sonntag wurden in Halle 61 SA.Führer, die in einem

Lokal mitten in der Stadt Exerzitien abhielten, von der Polizei
verhaftet. Wie die polizeilichen Ermittlungen ergeben, befinden ſich
unter den 61 verhafteten SA. Führern nicht ein einziger Arbeiter
Es ſind lediglich ehe malige Offiziere, Landwirte,
Wirtſchaftsinſpektoren, Kaufleute, ferner der Sohn
eines großen Warenhausbeſitzers aus dem Kreiſe Witten
berg. Das bemerkenswerteſte iſt, daß die große Aktion unter der
Führung eines Studienrates eines Halleſchen Gym-
naſiums, namens Mund, ſtand.

Verlängerung der Schulzeit in England
London, 7. November. (Eig. Drahtb.). Mit 294 gegen 227

Stimmen genehmigte das Unterhaus die Schulvorlage der
Arbeiterregierung in der zweiten Leſung Die eigentliche Entſchei
dung über das Geſetz fällt jedoch in der kommenden DienstagSit
zung, in der die finanzielle Seite der Vorlage zur Diskuſſion und
Abſtimmung ſteht. Von den Liberalen ſtimmten diesmal 33 Ab
geordnete, darunter Sir John Simon und Sir Robert Hutſchinſon,
für die Regierung, 21 liberale Abgeordnete gaben weiße Zettel ab
und drei ſchlugen ſich auf die Seite der Konſervativen. Lloyd Ge
orge war nicht anweſend. Das Geſetz wurde dem zuſtändigen Aus

ſchuß überwieſen

Ein unruhiger Herbſt. Ueberall Kataſtrophen: Gruben
unglücke und Ueberſchwemmungen, als ob die Welt aus den An
geln geraten wäre. Unruhig wie die Natur ſind die Völker.
Die Weltſeuche Arbeitsloſigkeit hat ſie heimgeſucht. Ueberall zei
gen ſich die Folgen der ſchweren Erſchütterung des Wirtſchaftsgefü
ges. In Amerika haben ſoeben Arbeitsloſenwahlen eine Um
bildung der politiſchen Kräftegruppierung hervorgerufen und den
Republikanern unter der Führung Hoovers eine ſchwere Nieder
lage gebracht. Jn England ſtehen ebenfalls Arbeitsloſenwah
len vor der Tür. Jn Oeſterreich iſt man bereits mitten in
einem erbitterten Arbeitsloſenwahlkampf, von deſſen Ausgang es
abhängt, ob drüben der Faſchismus ſeine Herrſchaft etabliert oder
nicht. Auch in das ſaturierte Frankreich wirft die durch ganz
Europa gehende allgemeine politiſche und wirtſchaftliche Unruhe
ihre Wellen. Dort zweifeln jetzt allmählich auch Leute, die den
Verſailler Vertrag für einen Ewigkeitswert gehalten haben, an
ſeiner Beſtändigkeit und Dauer. Sie fangen an, darüber nachzu
denken, ob nicht vielleicht auch dieſer Vertrag an der Zerrüttung
der Wirtſchaft und der tiefen Beunruhigung Europas ein gerüttelt
Maß von Schuld trägt.

In den Volksmaſſen gärt es. Die Verzweiflungs
ſtimmung in dem Heer der Arbeitsloſen wächſt von Tag
zu Tag. Jmmer ſtärker und elementarer wird das Sehnen und
Streben der Maſſen nach geordneten wirtſchaftlichen Verhältniſſen,
in denen jeder ſtrebſame und fleißige Menſch nicht hungernd auf
der Straße liegen muß, ſondern durch ſeiner Hände Arbeit ehrlich
und rechtſchaffen ſein Brot verdienen kann. Die Lobredner und
Verteidiger des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems fürchten die in
der Tiefe ſich ſammelnden Schlagwetter. Sie fürchten auch den
Glauben der Maſſen an eine kommende Wende, eine
grundſtürzende Aenderung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe, d. h.
den Glauben an den ſozialiſtiſchen Advent. Sie
fürchten ganz beſonders die Pioniere der ſozialiſtiſchen Bewegung,
die Gewerkſchaften. Daher arbeitet die kapitaliſtiſche Preſſe
unermüdlich mit dem Verſuch, den Maſſen einzureden, daß ihr
Elend nur durch die Politik der Gewerkſchaften und der Sozialde
mokratie, durch ſozialiſtiſche Tendenzen in Politik und Wirtſchaft,
hervorgerufen ſei. Das Unternehmertum möchte die Verzweif
iungsſtimmung der Tiefe gegen die Maſſen ſelbſt in Bewegung
bringen. Die Arbeitsloſen ſollen als Sturmbock gegen
ihre Schützer und Retter, die Gewerkſchaften, an
geſetzt werden.

Hier liegt der tiefere Grund, warum das Unternehmer
tum, trotz der ſteigenden Nok, nicht daran denkt, die Vorſchläge der
Gewerkſchaften zur Eindämmung der Arbeitsloſigkeit auch nur
ernſthaft zu diskutieren. Seine Stellungnahme durch die Veröffent
lichung der Beſchlüſſe der Arbeitgebervereinigung zur Arbeitsloſen
frage und durch die Erklärungen der Wirtſchaftsprominenten auf
der Tagung der Nordweſtgruppe haben erſchreckend deutlich ge

Jn Kairo brachen nationaliſtiſche Studentenunruhen aus, die
äußerſt ſcharfe Formen annahmen. Demonſtrierende Studenten
zogen vor die Hochſchule der Künſte, um ſie in Brand zu ſtecken.
Ein ſtarkes Polizeigufgebot mußte gegen die jungen Nationaliſten
vorgehen

Boykolt der Wahlen.

Kairo, 7. November. (Eig. Drahtb.). Sowohl die ägyptischen
Liberalen wie die Wafd Partei haben beſchloſſen, die Wahlen
zu dem von der Diktatur oktroyierten Scheinparlament zu boy
kottieren.

Krieg in der Friedensgeſellſchaft.
Wie wir erfahren, iſt der Präſident der Deutſchen Friedensge

ſellſchaft, Profeſſor Quidde, aus der Deutſchen Frie
dens- Geſellſchaft ausgetreten. Der Austritt hängt
damit zuſammen, daß er von dem jetzigen Geſchäftsführer Küſter
Hagen der bewußten Unwahrheit bezichtigt wurde. Obwohl Pro
feſſor Ouidde den Nachweis führen konnte, daß dieſer Anwurf nicht
ſtimmte, hat ihn Küſter nicht zurückgenommen. Huidde war Be
gründer der Deutſchen Friedens- Geſellſchaft.

Die Arſache der Kataſtrophe von R. 101.
London, 7. November. (Eig. Drahtb.). Die Zeugenausſagen

beim Unterſuchungsgusſchuß über die Urſache der Luftſchiffkata
ſtrophe ergeben immer deutlicher, daß die beabſichtigte Jndien
fahrt, bei der „R 101“ verbrannte, aus politiſchen Pre
ſtigegründen erfolgt iſt; daß der verunglückte Miniſter für
Luſtfahrt, Lord Thomſon, den Befehl zum Aufſtieg aus dieſen poli
tiſchen Gründen gegeben hat, obwohl jetzt von den verſchiedenſten
Seiten erklärt wird, daß das Luftſchiff für dieſe Fahrt nicht ge
nügend vorbereitet geweſen ſei.

Zur Sozialdemokrakie übergekreten. Profeſſor Bergſträſſer,
vom Jahre 1924 bis 1928 Mitglied der Demokratiſchen Fraktion des
Reichstages, iſt aus der Demokratiſchen Partei ausgetreten und zur

Sozialdemokratiſchen Partei übergetreten.

Adventsa Stirn.
zeigt, daß von dieſer Seite keine Hilfe gegen die Ar
beitsloſennot zu erwarten iſt. In der breiteſten Oeffentlich
keit macht ſich bereits eine tiefe Enttäuſchung darüber
bemerkbar, daß das führende Unternehmertum zur Not der Zeit in
dieſer Stunde, vor dem Beginn des Winters, nichts anderes zu bie
ten wußte, als eine Faſtenpredigt der Satten für die Hungrigen.
Es iſt bezeichnend, daß angeſichts dieſer Haltung der Spitzen der
Arbeitgeber in der unternehmerfreundlichen bürgerlichen Preſſe
jetzt der Ruf nach einer großen Hilfs aktion zur Lin-
drung des Arbeitsloſenelends ertönt. Es wird da
rauf hingewieſen, daß jetzt ähnlich, wie das einſt die Quäker ge
tan hätten, eine Volksbewegung zur Eindämmung der Not
organiſtert werden müſſe, da nach der Ablehnung aller bisher vor
gebrachten praktiſchen Vorſchläge zur Linderung der Arbeitsloſig
keit durch die Unternehmer, die den Arbeitsloſen Steine ſtatt Brot
hingeworfen hätten, eine heilſame Kur gegen das Arbeitsloſenübel
noch lange auf ſich warten laſſe ſoweit eine ſolche Kur im Rah
men des kapitaliſtiſchen Syſtems überhaupt möglich ſei.

Die werktkätigen Maſſen müſſen alſo das iſt nach der

zur Arbeitsloſenfrage ganz klar geworden ſchon ſich ſelbſt
helfen, wenn ihnen geholfen werden ſoll. Wirkſame Selbſthilfe
der Maſſen iſt aber nicht Straßenkrawall, nicht Einbruch in die
Bäcker und Mejtzgerläden, ſondern nur organiſierker
Kampf gegen die Not unter der Führung der Ge
werkſchaften. Niemals gab es für die arbeitenden Maſſen
einen ſo elementaren Zwang zum Zuſammenſchluß und Zuſam
menhalt unter gewerkſchaftlicher Führung wie in dieſen Tagen.
Es gilt jetzt, mit Wucht und Elan die Regierung zu zwingen, daß
ſie zunächſt einmal das von den Gewerkſchaften formulierte u. von
der Preußenregierung übernommene Arbeitsbeſchaffungsprogramm
verwirklicht. Mit dem Hinweis der Regierungspreſſe, daß dieſes
Programm erſt durchgeführt werden könne, wenn die Reichsfinan
zen ſaniert ſeien, wird nichts an der Tatſache geändert, daß auch
jetzt ſchon die Regierung ſehr wohl etwas für Arbeitsbeſchaffung
tun kann. So könnte ſie ſehr wohl dafür ſorgen, daß man in der
Frage der Arbeitszeitverkürzung etwas vorwärts
kommt. Die Regierung muß hier unbedingt etwas mehr Jni-
tiative entwickeln. Sie braucht da nicht zu warten, bis ſie wie
der Geld im Portemonnaie hat. Es wäre ſchon viel gewonnen,
wenn endlich einmal wenigſtens an einem Punkt etwas Ernſt
haftes zur Eindämmung der Arbeitsloſigkeit geſchehen würde.

Nicht Programme und meiſterhafte Reden, ſondern nur Ta
ten können gegenüber der Verzweiflungsſtim-
mung ein Gegengewicht ſchaffen. Solch ein Gegengewicht
erleichtert es, den berufsmäßigen Unruheſtiftern das Handwerk zu
legen, und behütet die Hungrigen, den vielen im Advent auftau
chenden falſchen Heilanden nachzulaufen und bluttrie-
fende Götzenbilder anzubeten.

Unruhen in Kairo. Der neue Oberpräſident von Steklin. Das preußiſche Kabinett
hat den bisherigen kommiſſariſchen Oberpräſidenten der Provinz Pom
mern, von Halfern, endgültig zum Oberpräſidenten in Stettin er
nannt. Der kommiſſariſche Regierungspräſident von Stettin, Dr.
Simon s, gegen deſſen Ernennung ſeinerzeit der Provinzialbandtag
Einſpruch erhoben hatte, iſt in ſeiner Eigenſchaft als kommiſſariſcher

denten ernannt worden.

SMers er Welt.Todesurteil in Augsburg.
München, 8. November. (Eig. Funkm.). Jn ſpäter Nachtſtunde

fällte das Augsburger Schwurgericht am Freitag das Urteil über
die Giftmörderin Lutzenberger. Die Angeklagte wurde we
gen Mord zum Tode und wegen fünffachen Mordverſuches zu
einer Geſamtſtrafe von 12 Jahren Zuchthaus verurteilt. Von der
Anklage wegen vier weiterer Mordverſuche wurde die Angeklagte
freigeſprochen. Die bürgerlichen Ehrenrechte ſind ihr auf 10 Jahre
aberkannt. Ein Jahr der Unterſuchungehaft wird angerechnet.

Der dritte Verhandlungstag im Augsburger Giftmordprozeß ge
hörte zunächſt den Sach verſtändigen. Ein Landgerichtsarzt,
der die exhumierten Leichen der Eltern ſeziert hatte, konnte eine
natürliche Todesurſache nicht feſtſtellen, und er und ein Jrrenarzt
aus Kaufbeuren, wo die Angeklagte auf ihren Geiſteszuſtand unter
ſucht wurde, ſind der Anſicht, daß Frau Lutzenberger wohl geiſtig
minderwertig und gefühlsſtumpf ſei, der S 51 jedoch nicht in Frage
komme. Jrgendwelche Anzeichen für eine geiſtige Erkrankung hät
ten ſich nicht gezeigt. Ein chemiſcher Sachverſtändiger, der im Auf
trage der gerichtsmediziniſchen Unterſuchungsſtelle Milchproben ge
macht und Leichenteile ünterſucht hatte, äußerte ſich über das. Er
gebnis: In der Milchprobe von 132 Gramm wurde eine ſolche Do
ſis Arſenik gefunden, die vollauf genügt hätte, um einen Menſchen
zu töten. Jn beiden Leichen fand man Arſenik, und zwar in der
Leiche des Stiefvaters bedeutend mehr als in der der Mutter Zum
Geſamtkomplex wurde Profeſſor Dr. Merkel vom gerichtlichmedi
ziniſchen Inſtitut München vernommen. Auch Merkel konnte eine
natürliche Todesurſache bei den Verſtorbenen nicht finden, wobei er
allerdings vorausſchickte, daß die beiden Leichen doch ſchon ſehr
lange unter der Erde gelegen haben. Die Krankheit des Stiefvaters
ſei das Bild einer Arſenikvergiftung. Es ſteht über allem Zweifel
feſt, daß der Alte an einer akuten Arſenikvergiftung geſtorben ſei,
dagegen müſſe man bei der Mutter der Angeklagten von einer chro
niſchen Vergiftung ſprechen. Jhr ſei das Giſt langſam zugeführt
worden, und gewiſſe Alterserſcheinungen hätten ein übriges getan,
um einen raſchen Tod herbeizuführen. Auch bei den Kindern könnte
man mit großer Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß ihnen in das
Eſſen Arſenik gemiſcht worden ſei, ähnlich wie in die Milch der Fa
milie Schrott.

In einer zweiſtündigen Anklagerede baute der Staatsan
walt ſeinen Jndizienbeweis auf und beantragte, die Lutzenberger
wegen zweier Verbrechen des vollendeten Mordes je zum Tode
und weiter wegen acht Verbrechen des verſuchten Mordes zu einer
Geſamtſtrafe von 12 Jahren Zuchthaus zu verurteilen. Der Ver
teidiger der Angeklagten beantragte nach ebenfalls längeren
Ausführungen, in denen er ſich bemühte, das Anklagegebäude zu
erſchütern, den Freiſpruch.

Spät nachts wurde dann das Todesurteil gefällt.

Das Berliner Sechskagerennen eröffnet. Das 24. Berliner
Sechstagerennen begann am Freitag abend im Sportpalaſt. Be
teiligt ſind ſechs rein ausländiſche Mannſchaften, zwei gemiſchte und
ſieben rein deutſche Kombinationen.

Ein neuer Erdbebenſtoß in Italien ſetzte letzte Nacht Teile der
Provinz Apulien in Panik. Die Häuſer der Stadt Spinazzola
e ſtark beſchädigt, Menſchenleben ſind diesmal nicht zu be

ogen.
Für 250 000 Mark Figarelten geſtohlen. Jn der Nacht zum

Freitag wurden durch Einbruch in ein Zigarettengroßlager in
KölnEhrenfeld 600 000 Zigareiten im Werte von 250 000 c ge
ſtohlen. Von den tobakfreudigen Spitzbuben fehlt jede Spur.

Abſage der Unternehmer an die Forderungen der Gewerkſchaften

Regierungspräſident beſtätigt, alſo noch nicht zum Regierungspräſi



Die Schule des Friedens

Der frühere franzöſiſche Kriegsminiſter Painleve
eröffnet die Friedensſchule in Paris.

Unter dem Vorſitz von Paul Painleve, dem früheren Kriegs
miniſter, würde die „Ecole de la Paix“ am Quai d' Orſay in Paris
eröffnet. Die Aufgabe dieſer Friedensſchule ſoll das „Studium der
Wiſſenſchaft des Friedens“, das letzte Ziel die Beſeitigung der
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Völkern ſein.

Verhaftung der Uhrmachermörder.
Die Mordkommiſſion der Berliner Kriminalpolizei hat in

kurzer, anſtrengender Arbeit das Verbrechen, dem vor etwa acht
Tagen der Uhrmachermeiſter Ulbrich, genannt „Fritz“, der die
Mädchen nackt photographierte und ſich als Varietee Stellenvermitt
ler betätigte, zum Opfer fiel, erfolgreich aufgeklärt. Die beiden Tä
ter, der 22jährige Kutſcher Richard Stolpe und der ebenſo alte
Zeitungsausträger Erich Benziger aus Berlin, wurden in dem
Dorfe Nebel (Hinterpommern) ergriffen und verhaftet. Die Mör
der wurden nach Berlin gebracht, am Freitag vormittag legten ſie
ein volles Geſtändnis ab. Anſtifterin iſt ein 16jähriges Mädchen
namens Lieſa Neumann.

25000 M. für Herrn von Mirbach.
Hie Berufungsverhandlung des Freiherrn, der auf den Miniſter

Vor dem Landesarbeitsgericht zu Berlin erſcheint
ein Herr mit ſehr gepflegten ariſtokratiſchen Manieren, um einen
Anſpruch von 80 000 einzuklagen, den er angeblich von ſeiner
Firma zu fordern hat. Dieſer Kläger iſt kein gewöhnlicher Sterb
licher, ſondern ein höchſt exkluſiver Gentleman aus ſozuſagen
feinſten Kreiſen. Es iſt der abſolut deutſchvölkiſch eingeſtellte
Freiherr von Mirb ach, der bei dem „Vereir für Hindernis
rennen“ als Sekretär angeſtellt war.

Herr von Mirbach klagte in der Berufsverhandlung. Dieſer
Gentleman, der heute ſo tut, als ob man ihm die Kultur zenti
meterweiſe über den Mund geſtrichen hätte, hat ſich ſeinerzeit eine
empsrend unflätige Bemerkung gegen den preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſter und den von ihm geſtifteten „Preis der Re
publik“ erlaubt.

Er meinte, als er in ſeinem Vereinsblättchen eine Anzeige über
den „Preis der Republik veröffentlichen ſollte, daß er nicht im
geringſten daran dächte, einen ſo politiſchen Text drucken zu laſſen
und daß er im übrigen auf den Miniſter, der den Preis geſtiſtet
hatte, ſch

Trotzdem die ſicherlich ebenſo reaktionären Herren vom Vor
ſtand des „Vereins für Hindernisrennen“ ihren prachtvollen Se
kretär gern gehalten hätten, mußten ſie ihn ſchwerenHerzens friſtlos
entlaſſen, da der Verein von den Unterſtützungen des preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſteriums lebt und der Miniſter mit vollſtem
Recht auf friſtloſe Entlaſſung dieſes einzigartigen Sekretärs be
ſtanden hatte.

Das Arbeitsgericht wies am 25. Auguſt dieſes Jahres die Wie
dereinſtellungsklage des Freiherrn von Mirbach gegen den Verein
für Hindernisrennen koſtenpflichtig ab. Das Gericht ſtellte ſich auf
den Standpunkt wer in gehobener verantwortlicher Stellung
ſeinen Arbeitgeber durch eine derartige Miniſterbeleidigung bloß
ſtellt, kann ſelbſtverſtändlich friſtlos entlaſſen werden. Und dieſe
friſtloſe Entlaſſung, ſo urteilte das Arbeitsgericht, beſtünde auch
dann zu Recht, wenn der „Sekretär des Vereins für Hindernis
rennen“, der ſich ſo weit vergißt, im Beſitz eines fünffährigen Ver
trages von über 20000 A Jahresgehalt iſt.

In der Berufungsverhandlung machte der Vorſitzende
einen Vergleichsvorſchlag, den man als geradezu grotesk bezeichnen
muß: die beiden Parteten ſollten ſich auf der Baſis von 25 000

Enkſcheidung auf zehn Tage vor. Es würde ſeyr befremden, wenn
ſich das Preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium auf den ſeltſamen
Vergleich einließe.

Wenn die Herren vom Verein für Hindernisrennen, die ſo viel
Geld keinesfalls aus ihren Totaliſatoreinnahmen abzwingen
können, ſich mit dem Gedanken tragen, die ſchmählichen Schimpf
worte eines adligen Herrn ohne Manieren noch mit 25 000 M zu
belohnen, ſo muß der Staat, der angeſichts der finanziellen Lage
des Vereins wahrſcheinlich hier doch auf irgendeine Weiſe direkt
oder indirekt der Zahlende wäre, daraus die Konſequenzen ziehen:
er muß „Nein“ ſagen. Denn ſo gut geht es uns ja wirklich nicht,
daß wir den entfeſſelten Teutonen der Hitlerfakultät dafür noch
eine Belohnung zuſchanzen, daß ſie die Republik und ihre Vertreter
in der widerlichſten Weiſe beſpeien.

Schiffe in Seenol. Vor der Mündung der Adour bei Bayonne
iſt am Freitag der italieniſche Dampfer „Senta Rita geſcheitert.
Infolge des hohen Seeganges verfehlte der Dampfer die u
einfahrt und lief auf einer Sandbank feſt. Die 23 Mann ſtarke
Beſatzung konnte gerettet werden. Schiff und Ladung ſind ver
loren. Der franzöſiſche Frachtdampfer „Pſyche der von Bor
deaux nach Algier unterwegs war, erlitt im Sturm derart ſchwere

Rochelle retten konnte.

Der Tod der Rot. In der Nacht zum Freitag haben ſich in
Köln nicht weniger als 7 Menſchen freiwillig den Tod durch
Leuchtgas, durch Erhängen oder durch Ertränken im Rhein gegeben.
Es waren Männer im Alter von 22—40 Jahren. Aus Aufzgeich
nungen geht hervor, daß ſie alle wegen Arbeitsloſigkeit den Tod
geſucht haben.

12 000 Mark im Schlafanzug. Jm Schlafanzug des 15jährigen
Hoteljungen Frederick North aus London wurden Juwelen und
Schmuckſtücke im Werte von 12000 A entdeckt. Aus der Ver
nehmung des jugendlichen Diebes vor dem Jugendgericht ging her
vor, daß der Junge ein eifriger Kinobeſucher war und durch die
Beſichtigung der vielen Schundfilme zu Diebſtählen an den Hotel
gäſten verleitet worden iſt.

Erdbeben in Smyrna. Das eben erſt durch eine furchtbare
Ueberſchwemmungskataſtrophe ſchwer heimgeſuchte Smyrna iſt nun
auch noch durch ein Erdbeben erſchüttert worden. Obwohl das
Beben nur verhältnismäßig leicht war, ſtürzten doch 29 bereits
vom Waſſer ſchwer beſchädigte Häuſer zuſammen und begruben ins
geſamt 50 Menſchen unter ſich, von denen 7 erſchlagen wurden.
Die anderen kamen mit teils ernſten, teils leichteren Verletzungen
davon.

Beſchlagnahmkes Panzerauko. In einer Garage in Chikago
entdeckte die Polizei ein Panzerauto, in dem ſich Waffen verſchie

denſter Art befanden, darunter Maſchinengewehrmunition, die ge
nügt hatte, um Hunderte von Menſchen zu töten. Der verhaftete
Beſitzer der Garage weigert ſich, irgendwelche Ausſagen zu machen.

Das Raketen-Flugproblem.

Der erſte Raketenflugplatz der Welt

iſt von dem Verein für Raumſchiffahrt in BerlinReinickendorf auf
einer Fläche von 4 Huadratkilometern errichtet worden. Hier ſollen
die erſten wiſſenſchaftlichen Verſuche größeren Stils auf dem Ge
biete der Raketentechnik gemacht werden. Unſer Bild zeigt die
erſten Arbeiten am Abſchuß und Prüfſtandgeſtell einer 2 kmRa
kete. Rechts der Leiter des Raketenflugplatzes Ingenieur Nebel,als Abfindungsſumme einigen. Beide Parteien behielten ſich ihre

Beſchädigungen, daß er ſich nur mit Mühe in den Hafen von La

Das Lenin-auſoleum auf dem Roten Platz in Moskau, ein

16monatiger Bauzeit vollendet worden.

Pfändbarkeit von Dienſtbezügen der Beamken. Der eheliche
Sohn und die Ehefrau eines Poligeibeamten hatten ein Verſäum
nisurteil erſtritten, wonach der Poligeibeamte B. 400 Mark Unter
haltsgelder für ſeinen ehelichen Sohn und ſeine Ehefrau ju
zahlen hatte. Es war auch beantragt worden, die Bezüge des Po
lizeibeamten zu pfän den und zur Einziehung der Frau und
dem Sohne zu überweiſen. Abweichend vom Amtsgericht evachtete
das Landgericht in Nürnberg die reſtloſe Pfändung der Dienſtbe
züge des Polizeibeamten als Unterhaltsanſprüche ſeiner Ehefrau und
ſeines Sohnes für zuläſſig. Es führte in einem Urteil vom
24. April 1930 aus: Nach S 850 (4) der Zivilprogeßordnung könn
ten die Dienſtbezüge des Beamten un be ſchränkt gepfändet
werden, falls die Pfändung wegen der einem Ehegatten und einem
ehelichen Kinde für die Zeit nach Erhebung der Klage und für das
vorangehende letzte Quartal die geſetzlichen Unterhaltsbeiträge ver
langt werde. Eine Be ſchränkung der Pfändung ſei nur zuläſ
ſig, ſofern erwieſen ſei, daß das Einkommen, deſſen Pfändung ver
langt werde, als einziges Vermögen in Betracht komme, mit dern

noch anderes Vermögen, ſo ſei ſein Dienſteinkommen veſtlos
pfändbar. In dieſer Hinſicht habe der betreffende Beamte einen
Beweis nicht angetreten, obſchon ihm das Gericht das nahegelegt
habe. Mithin habe das Landgericht unter Aufhebung des Be
ſchluſſes des Amtsgerichts das ganze Dienſteinkommen des Poli
zeibeamten hinſichtlich der Unterhaltsforderung für pfändbar er

achtet.

Letzte Nachrichte
Eigene Junk- und Drahtberichte).

r

Fykow verbannk?
Warſchau, 8. November. (Telunion). Nach hier aus Moskau

vorliegenden Meldungen ſoll Fykow unmittelbar nach einer Sitzung
des Politbüros von zwei Vertretern der Zentralkontrollkommiſſion
nach einem vorläufig noch ſtreng geheim gehaltenen Verbannungs
ort, einem Städtchen an der Wolga, gebracht worden ſein.

Schwere Taifunſchäden in Jndoching.
Paris, 8. November. (Telunion) Wie aus Saigon gemeldet

wird, hat ein ungewöhnlich ſtarker Taifun die Jnſel Pulokondor
vollkommen verwüſtet und zahlreiche Menſchenleben gefordert.
Zwei Gebäude des dortigen Zuchthauſes ſtürzten ein und begruben
die Jnſaſſen unter den Trümmern. Die genaue Zahl der Toten iſt
noch nicht bekannt. Das elektriſche Kraftwerk iſt vollkommen zer
ſtört. Die Telegraphenverbindungen mit der Jnſel ſind unter
brochen. Eine große Anzahl von Fiſchdampfern, die ſich in der
Nähe der Jnſel aufhielten, wurden vom Sturm überraſcht und
ſanken mit der geſamten Beſatzung

Raubüberfall auf einen Expreßzug.
Newyork, 7. November. (Telunion). Bei Berkeley in Kali

Dynamitbomben bewaffnete Banditen den Lokomotivführer des
Expreßzuges der Southern Pacific auf der Strecke Hakland Stock
holm und zwangen den Zug zum Halten.
Poſtwagen auszurauben und in Kraftwagen zu entkommen. Das
Ganze ſpielte ſich ſo ſchnell ab, daß die Fahrgäſte nichts von dem
Vorfall bemerkt hatten. Den Banditen ſind ſchätzungsweiſeoben ſtehend ſein Aſſiſtent Jng. Riedel, links Monteur Pigard. 100 000 Dollar in die Hände gefallen.

Prüfen Sie eſnmol eine zum
J Einweichen gebrauchte Henko
J lauge. Sie werden ſtaunen,

wieviel Schmutz ſie der Wäſche

ſchon entzogen hat,

Nil Henko nur wird eingeweicht!
Henko macht's ſchonender, billiger, beſſer. Weichen Sie die
Wäſche nachtsüber in kalter Henkolauge ein! Am Morgen
iſt jeder Schmutz gelockert.

Nehmen Sie auch Henko zum Weichma ch en des Waſſers!
Weiches Waſſer erhöht die Wirkung des Waſchmittels.
Auch zum Putzen und Scheuern iſt Henko vorzüglich.

Rieſenwürfel aus rotem, grauem und ſchwarzem Granit, iſt nach

der Beamte ſeinen Unterhalt beſtreiten könne. Beſitze der Beamte

fornien überfielen am Freitag fünf mit Maſchinengewehren und

Es gelang ihnen, den



Stacdt- Theater
Sonnabend, den 8. November, 20--22 Uhr

Zum letzten Male

„Schluck und Jau
Komödie von Gerhart Hauptmann (0. 50-3.60)
Sonntag, den 2. November, 16--18 Uhr

Letzte Vorstellung! Zu kleinen Preisen
„HDer Geisterzug““

Kriminalstück von Ridley (0.40— 8.00)

Sonntag, den 9. November. 19,——22 Uhr
Zum ersten Male

Viktoria und ihr Husar“Operette von Abraham (0o. 80-5. 00)

Wange
Jeden Sonntag erstklassiges

Küunstler- Konzert
Kapelle Hammermöller I

Anfang 3 Unn Eintritt frei
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20 Vnr, im Saale des Herrn Schütze, Wehrstedt, sein fen

27 jan FtiſtungstegtHakelfilet, moderne Smyrnaarbeit,
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Sonnabend den

Stadtverordneten ten
Die Stellungnahme des Magiſtrats zum

Ankauf des ſtädtiſchen Kurhauſes.
Die Stadt Wernigerode rechnet zu einer der Hauptorte des Har

zer Fremdenverkehrs. Beſonders nach dem Kriege wuchs die Er
kennknis, daß die Stadt nichts unterlaſſen dürfe, um den Fremden
verkehr zu fördern, der vielen Einwohnern den nötigen Unterhalt
gab. Kongreſſe und ähnliche Veranſtaltungen ſuchte man nach Wer-
nigerode zu ziehen. Das geſamte Wirtſchaftsleben wird dadurch
befruchtet und iſt im ſtärkerem Maße in der Lage, der Stadt die
Abgaben zu leiſten, deren ſie zu ihrer Exiſtenz bedarf. Außerdem
bringt der Abſatz an Gas, Strom und Waſſer den ſtädtiſchen Kaſſen
erhöhte unmittelbare Einnahmen. Um zu dieſem Zweck die notwen
digen Räumlichkeiten zu ſchaffen, trat eine größere Anzahl von Bür-
gern zuſammen, die die Erbauung einer Stadthalle anſtrebten. Es
wurde Geld geſammelt, das aber in der Jnflation ſeinen Wert ver
lor, wofür man bereits die Quaderſteine für den Bau angeſchafft
hätte. Das war das einzige was man an Werten aus der Jnflation
behielt. So zweifelte man an die Ausführbarkeit des Planes, eine
Stadthalle zu bauen

Da ergab ſich im Frühjahr 1925 eine Möglichkeit das Kurhaus
zu erwerben. Wenn es ſchon aus dieſem Grunde nahelag, den Er
werb des Grundſtückes für die Stadt ins Auge zu faſſen, ſo ließ ſich
noch ein weiterer dafür anführen. Das Kurhausgrundſtück gehörte
zu einem Teil zu Nöſchenrode, zum anderen Teil zum Gemeinde
bezirk Wernigerode. Wenn es gelang, das Grundſtück Schöne-Ecke
16 hinzuzuerwerben, war der ſtädtiſche Anteil am Geſamtgrundſtück
ſogar der größere. Dieſer Erwerb würde einen Anſtoß geben zur
Eingemeindung von Nöſchenrode, die bekanntlich ſeit vielen Jahren
gewünſcht wurde. Die Kaufangelegenheit wurde zunächſt am 23. und
24. März 1925 mit den Fraktionen erörtert. Als Kaufpreis für
das Kurhaus wurden etwa 177 000 Mark, für Schöne-Ecke 16 etwa
55 000 Mark genannt. Man erklärte ſich in jeder Hinſicht einver
ſtanden. Auf dem Grundbuchblatt des Kurhauſes ſtand bis zum
23. April 1925, an dem die Löſchung erfolgte, ein Vorkaufsrecht für
die Gemeinde Nöſchenrode eingetragen. Wenn dieſe von den Kauf
abſichten der Stadt erfuhr, war es nicht ausgeſchloſſen, daß ſie von
dem Vorkaufsrecht Gebrauch machte. Da ergab ſich eine Gelegenheit,
gemeinſam mit dem Ortsverbande des Wernigeröder Kegelklubs vor
zugehen, der die Erbauung einer Kegelſporthalle plante Die Kauf
verhandlungen wurden durch ihn geführt, wobei er nach dem
Wunſche der Stadt erbötig war, die von ihm micht benötigten Grund
ſtücksteile der Stadt käuflich zu überlaſſen. Der Kaufpreis für das
Hurhaus wurde nach längeren Verhandlungen auf 142 000 Mark
feſtgeſetzt. Auf Zahlung hatte der Verkäufer erſt nach Löſchung des
Vorkaufsrechts für die Gemeinde Nöſchenrode Anſpruch. Von dem
Kaufpreiſe waren 72 000 Mark hypothekariſch einzutragen Außer
dem waren bereits eingetragene Hypotheken von 10 000 Göldmark
und 70 000 Friedensmark zu übernehmen. Der Wert des Jnven-
tars war innerhalb des Kaufpreiſes von 142 000 Mark mit 30 900
angegeben.

Dieſe Verträge wurden vom Ortsverband des Wernigeröder Ke
gelklubs am 26. und 28. März 1925 abgeſchloſſen. Am 2. Juli 1925
bot er der Stadtgemeinde den Eintritt in die Kaufverträge an, indem
er ſich einen für die Erbauung einer Kegelſporthalle beſtimmten
Gründſtücksteil vorbehielt und die Gewährung einer Darlehnshypo
thek von 40 000 Mark zum Bau der Halle zur Bedingung machte.
Der Finanzausſchuß vom 3. Juli 1925 kam zu dem Entſchluß, den
ſtädtiſchen Körperſchaften die Annahme des Haufangebots zu empfeh
len. Die Geldbeſchaffung ſollte durch Anleihe geſchehen, da aus
laufenden Mitteln eine Deckung nicht möglich war. In der Stadt
verordneten Verſammlung vom 7. 7. 25 wurde das Angebot vorge
tragen und einſtimmig beſchloſſen, das Angebot gemäß dem Magi
ſtratsbeſchluſſe vom 4. 7. und dem Magiſtratsantrage vom 6. 7. 25
anzunehmen. Der von Herrn Stadtverordneten Vorſteher Büchting
geſtellte Ankrag. die Sitzung zu verkagen und am 9. 7 mit den Ver
handlungen fortzufahren, bzw. den endgültigen Beſchluß zu faſſen
wurde mit 13 gegen 10 Stimmen abgelehnt.

Einſchließlich der ſonſtigen (Notar Gerichts) Koſten und Steuern
betragen die Geſtehungskoſten 261 214 Mark d. i. nach einer vorlie
genden Berechnung etwa 21 Mark je qm Land ohne Gebäude und
ausſchließlich des Grundſtücks für die Kegelſporthalle. Dafür gewann
die Stadt nach dem Ausſpruch des Profeſſors Dr. Vetterlein der
1926 den Entwicklungsplan der Stadt Wernigerode aufſtellte mit
dem Kurhauſe „einen Platz allererſten Ranges h

In der Ausſprache kam bei dem Stadt Ta iWehmut zum Ausdruck, daß Nöſchenrode e mer denn
der „Wurſtkeſſel“ Wernigerode hat doch die Herrlichkeit des kleinen
„Königreichs“ Nöſchenrode beſeitigt. Ferner tritt er für den als
van e des Kurhauſes ein.

ei aller Berechtigung, die man der Stadtverordnlung keineswegs abſprechen kann, daß endlich die e e n
hauſes und ſeiner wirtſchaftlichen Tragfähigkeit geklärt werden
müßte kann man ſich doch des Eindrucks nicht erwehren, als ob
außenſtehende Kreiſe ein beſonderes Intereſſe hätten un eine Bür
germeiſterkriſe der Stadtbaurat-Beſeitigung folgen zu laſſen.

Vergeſſen iſt heute die Note der Arbeitsbeſchaffung, die damals
vorläg, als der Kurhausgarten hergerichtet wurde und Notſtands
arbeiter Beſchäftigung fanden Die ſozialdemokrat iſche
Fraktion ſteht auch heute noch auf dem Standpunkt, lieber unt
etwas erheblicheren Mitteln den Erwerbsloſen Arbeit zu geben, als
ſie zur Stempelfabrik oder zum Wohlfahrtsamt wandern zu laſſen.
Die bürgerlichen Herren, welche den größten Vorteil vom Kurhaus
und von der Kegelhalle haben, wären aus dem Häuschen geraten,
wenn damals kurz vor dem Kegelſportfeſt tatſächlich, wie es ſich ge
hört hätte, der Bau eingeſtellt worden wäre. Leider hängen Kür
haus und Kegelhalle ſo eng zuſammen, daß man eins nicht behan
deln kann, ohne auf die Weiterungen des anderen hinguweiſen. Das
kam auch in der Debatte des öſteren zum Ausdruck. Den Bürger
lichen waren die Feſtſtellungen des Genoſſen Nie mann ſehr un
angenehm, als er ſeine Gegnerſchaft gegen Kurhaus und Kegelhalle
von damals darlegte und Stadt Böonahtz hätte gar zu gern vom
Vorſteher das Gegenteil dieſer Behauptung beſtätigt erhalten Recht
typiſch für die damalige Zuſammenſetzung der Stadiverordneten
verſammlung, in der die Sozialdemokratie doch nur mit 8 Manda
ten ſaß, waren die Ausführungen des Stadt Aßmann, der
aitsdrücklich darauf hinwies, daß kein bürgerlicher Stadtverorbneter
gegen die prominenten Führer der Kegler wagte, Widerſpruch zu
erheben. (Allg. Heiterkeit)-

Genoſſe Niemann ſtellt nochmals feſt, wie die bürgerlichen
Stadtverordneten niemals bei der Stange geblieben ſeien und wie
ſie ſich unter di Einfluß der Kegelbundsmitglieder beugten. Jm
mer, wenn ſie zu einem Entſchluß kommen ſollten, fielen ſie um.
Der Stadtbaurat hätte über den baulichen Zuſtand des Kurhauſes
einen objektiven Bericht liefern müſſen, dann wäre uns vieles er
ſpart geblieben.

Durch die Zwiſcheßrufe der Nationalſozialiſten veranlaßt, weiſt
Genoſſe Niemann darauf hin, daß es auch heute bei dieſer Fraktion
ſo gehe, wie damals bei den Bürgerlichen. Jeder muß auch heute
noch am Arm gefaßt werden, wenn abgeſtimmt wird. Keiner weiß,

wie er ſich einſtellen ſoll.
An der weiteren Ausſprache beteiligten ſich die Stadtv. Reich

mann, Erichſen, Goedecke und Wenzel, der fraktionelle
und interfraktionelle Sitzungen nicht auseinander halten kann.

Bürgermeiſter Dr. Gepel wies darauf hin, daß im „Dicht
halten“ die Nöſchenröder den Städtern immer über geweſen ſeien.
Gegenüber dem Stadtv. Wenzel ſei zu bemerken, daß er als Stadt
verordneter alle Beſchlüſſe mitgefaßt habe und auch dem Vertrag
zugeſtimmt habe. Gerade er ſei es geweſen, dem der Abſchluß nicht
ſchnell genug gegangen ſei.

Der Vorſteher Bücht in g ging dann nochmals alle Phaſen des
Ankaufes durch und erklärte, daß während ſeiner einzigen längeren
Abweſenheit von Wernigerode damals die Vorſtandsmitglieder des
Keglerverbandes das Kurhaus im März 1925 gekauft hätten und
daß dieſen Zuſagen gemacht worden ſeien bezüglich der ſpäter zu
errichtenden Kegelhalle. Das und noch vieles andere beweiſe den
unheilvollen Einfluß der Kegler auf die ganze Geſtaltung der Ver
handlungen. Zu Stadtv. Wenzel gerichtet, führte der Vorſteher
aus: „Sie waren es doch, der damals ſagte: „Nun ſind der
Worte genug gefallen, nun laßt uns endlich Ta
ten ſehen.

Das Ei des Columbus hat ſicherlich Stadtyv. Wenzel entdeckt,
er machte dem Vorſteher den Vorwurf, er habe damals mit oder
ohne Abſicht die Kegler bei der Abſtimmung nicht ausgeſchloſſen.
Es trat nunmehr eine Pauſe ein, um zu der Kegelhalle Stel
lung zu nehmen. Das Ergebnis nach Wiedereröffnung der
Sitzung faßte der Vorſteher dahin eingehend zuſainmen, daß die
Einzelheiten finanzieller Art in der nächſten, Anfang Dezember,
ſtattfindenden Sitzung des Finanzausſchuſſes behandelt werden
ſollen.

Stadtv. Eriſchſen gab im Namen ſeiner Fraktion eine Ertklä-
rung ab, die von ſtarken Anſchuldigungen ſtrotzt. So kommen darin
Ausdrücke wie „Hauptſchuld des 1. Bürgermeiſter“, „erheblichen
Schädigungen der Stadt“, „fahrläſſiges Handeln“, „maßloſe Schlaen
perei“ uſw. vor

Gedenktage
9. November.

1799 Napoleon ſtürzt Direktorium. 1848 Robert Blum er
ſchoſſen. 1856 1Soz. Utopiſt Cabet (Jkarien) 1918 Württemberg
und Heſſen Republik. 1918 Revolution in Berlin Proklamierung
der Republik Flucht der Hohenzollern. 1923 Niederwerfung des
Münchener Putſches.

Zum 9. November!
Revolukion! zwölf Jahre Republik!

und ſchon alles vergeſſen, das Elend, der Krieg?
Vergeſſen, wie es damals, vor vierzehn, war,
Der Wahnwitz, die Herrſchſucht, die das Morden gebar;
Vergeſſen die Sorgen, das Bangen, die Not,
Vergeſſen der Hunger, das Betteln um Brot?2!
Denkt keiner von euch an die Ströme von Blut,
Das „Stahlbad“ des Krieges, den Zorn und die Wut,
Mit der ihr euch ſchwuret: „Nie wieder Krieg!“
Ihr kennt doch die Lügen von Vormarſch und Sieg,
Und alles erlogen, was man euch verſprach,
Bis endlich das Land zuſammenbrach.
Du Landſer aus Flandern, du Landſturmmann,
Jhr Mütter und Schweſtern, denkt keiner dran??

Und wieder ſtehn Feinde, und wieder droht
Dem Staat, den wir ſchufen, aufs neue die Not.
Wir ſahen ſie feige beiſeite ſtehn,
Wir gingen den Weg, den wir ſchworen zu gehn
Wir bauten aus Trümmern, aus dem Chaos das Reich,
Und jeder war Helfer, dem anderen gleich,
Und froh ſchien die Zukunft, und ſtolz wuchs das Recht
Der Jugend, dem kommenden neuen Geſchlecht!

Jetzt droht der Sturm ſtatt Worten des Danks
Verhöhnt unſer Werk der Neider Phalanx.
Und dennoch Zwölf Jahre, manch Schweres dabei,
Und trotzdem beſtand es und brach nicht entzwei!
Fiel einer der Helfer zehn andere ſtehn auf
Wir ſprechen zum Jahrtag den Spruch darauf:
Wir weihn Uns aufs neite, wir führen zum Sieg,
Wir halten die Treue der Republik!!

Walter Schirmeier.

Die Parkeiverſammlung am Montagabend fällt wegen der für
Sonntag angeſetzten Revolutionsfeier aug Der Parteivorſtand er
wartet dagegen reſtloſe Beteiligung aller Genoſſinnen und Genoſſen
an der Revolutionsfeier.

Loſe für die Weihnachtslokterie der Arbeiter Wohlfahrt ſind
noch in genügender Anzahl in der Volksbuchhandlung und beim Gen.
Ruhkopf zu haben.

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am Dienstag nach
mittag um 5 Uhr ſtatt. Die Tagesordnung finden unſere Leſer in
Anzeigenteil.

Der Vorſteher ſchloß kurz vor 22 Uhr die Sitzung. on

In außerordentlich antwortete derbemerkenswerter Ruhe
Bürgermeiſter, daß er perſönlich für den Bau der Kegelhalle nicht
verantwortlich ſei. Jn 22 Sitzungen hätten ſich die ſtädtiſchen Kör
perſchaften mit der Angelegenheit befaßt. Verantwortklich ſei alſo
der Dezernent. Er könne es nachfühlen, daß ſie ihn los ſein woll
ten. Aber das nachfolgende Prozeßverfahren würde manchem der
Herren eine ſchwere Enttäuſchung bereiten. Dem Stadtv. Erichſen
gegenüber habe er zu bemerken, daß die Zahlungsanweiſungen,
wenn ſie ſeinen Namen trügen, alle einen „Richtigkeitsvermerk“ der
betreffenden Abteilung enthielten. Ob Bewilligungen überſchritten
ſeien, könne der Unterzeichner einer Zahlungsanweiſung nicht nach
prüfen. Auch das ſei Dezernatsſache.

Stadtv. Köllner verſuchte dann das Verhalten der damaligen
bürgerlichen Fraktion zu rechtfertigen und nahm Bezug auf die
Entſchließung der Stadtverordnetenverſammlung vom Auguſt 28,
wonach ſeine Fraktion der Nachbewilligung von 45 000 nicht zu
ſtimmen konnte. Er erſuchte den Magiſtrat, vom Keglerverband
die vertraglich zugeſicherten Garantien für die bis 130 000 A be
tragenden Ueberſchreitungen einzufordern. Eine endgültige Rege
lung der ganzen Angelegenheit werde bis zum 31. 12. 30 mit Be
ſtimmtheit erwartet.

Gen. Niemann warf die Frage der Haftbarkeit auf. Wer
hatte die Ueberſchreitung von weiteren 70 000 A verſchuldet? Ehe
dieſe Fragen nicht geklärt ſeien, könne nicht von der Haftung Ein
zelner geſprochen werden. Als der Stadtbaurat in der Finanz
kommiſſion auf die Einſtellung des Baues hinwies, habe alles nur
ein Ach und Weh gehabt und nicht nur einmal wäre betont, daß
ſich alles auf das kommende Kegelſportfeſt eingeſtellt habe. Die
ſozialdemokratiſche Fraktion habe im Auguſt 1928 die Ueberſchrei
tung bewilligen wollen, damit die Bahn frei wurde für die Klage
gegen den Keglerverband. Das hätten die bürgerlichen Vertreter nicht
zugelaſſen Jetzt, wo bezahlt werden ſolle, wolle man die Halle der
Stadt überlaſſen. Bezeichnend war die Haltung des Stadtv. Wen-
z el, welcher nach ſeinen eigenen Ausführungen ſeine Kegelbrüder
nicht habe hängen laſſen können. Er ſtellt alſo die Intereſſen ſeiner
Kegelbrüder über die Intereſſen der Allgemeinheit. Genoſſe Go e
decke wies auf die unfaire Art hin, auf die man ſich heute von
der Verantwortung drücken wolle. Die Stadt hätte genügend
Opfer gebracht. Deshalb lehne man den Vorſchlag des Magiſtrats
ab und verlange, daß der Keglerverband reſtlos für die Geſamt
bauſumme haftbar gemacht werde. Der Vorſteher bemerkte,
daß die Herren vom Keglerverband ſich mehr Rechte heraus ge
nommen hätten, als ihnen zuſtänden und daß aber auch dem Stadt
baurat nicht die Wünſche der Kegler Befehl ſein durften. Ueber die
Haftbarkeit der ausgeſchiedenen Mitglieder der Kegelklubs entſtand
eine neue Debatte, die damit endete, daß die Bürgen und auch die
ausgeſchiedenen Mitglieder der Kegelklubs den Saal verlaſſen
muüßten. Stadtv. Aß mann weigerte ſich, dem Folge zu leiſten
Daher erhoben ſich alle Mitglieder unſerer Fraktion und ließen
den Sitzungsſaal, wodurch die Beſchlußunfähigkeit hergeſtellt war

Alle Arbeikerkinder gehen morgen, Sonntag, zum Kaſperle
theater der S. A. J. im „Monopol“. Jedes Kind erhält Schokolade
Der Eintrittspreis beträgt 0.20 RM.

Freie Sporkvereinigung 1895. Sonntag vormittag 11 Uhr
letzte Probe aller Sprechchöre zur Revolutionsfeier. Jeder bringt
ſeinen dazu beſtimmten Anzug mit.

Heraus zur Revolukionsfeier. Alle Hand und Kopfarbeiker
müſſen ſich zur Revolutionsfeier am Sonntagabend im Gewerk
ſchaftshaus einfinden. Das Programm ſieht ein Zuſammenwirken
von Beſuchern, Sängern, Orcheſter und Darſtellern vor. Jeder Ein
zelne ſorge dafür, daß ein volles Haus zuſtande kommt. Programme
werden zu 30 Pfg. und 15 Pfg. für Erwerbsloſe am Eingang aus
gegeben.

Aus Halberſtadt.
Die geplante Erhöhung der Tabakſtener.

Zu dem Finanzprogramm der Reichsregierung gehört bekanntlich
auch die Erhöhung der Beſteuerung des Tabaks. Bis-
her war nur bekannt, daß die Reichsregierung aus den Tabakzöllen
und Tabakſteuern eine Mehreinnahme von 168 Millionen Mark er
zielen wollte. Einzelheiten aber ſtanden noch nicht feſt. Tatſächlich
hat bis in die letzten Tage hinein die Reichsregierung mit den Jn
tereſſentenverbänden über die Ausgeſtaltung der Vorlage verhandelt
Die Vorlage iſt heute dem Reichsrat zugegangen. Sie ſieht folgendes

vor
Erhöhung des Zolles für ünverarbeitete Tabakblätter von

80 Mark auf 250 Mark pro Doppelzentner.
Die Materialſteuer für Zigarettentabak wird von

500 auf 350 Mark pro Doppelzentner herabgeſetzt.
Die Beſteuerungdes Rohtabaks für 1000 Stück Zigar

retten erfährt durch dieſe beiden Maßnahmen eine Erhöhung von
5.80 auf 6 Mark.

Die Banderolenſteuer wird für die Zigarren von 20 auf
25 Prozent, bei Zigaretten von 33 auf 38 Prozent des Kleinver
kaufspreiſes heraufgeſetzt.

Für feingeſchnittenen Tabak wird die Steuer von 60
auf 35 Prozent, bei Pfeifentabak von 33 auf 25 Prozent des
Kleinverkaufspreiſes herabgeſetzt.

Die Belaſtung des Kautabaks und Schnupftabaks er
fährt keine Veränderung. Die Reichsregierung nimmt an,
daß der Kleinverkaufspreis der Zigaretten unverändert bleiben wird,
während eine gewiſſe Preisſteigerung für Zigarren unvermeidlich
ſein dürfte. Die Reichsregierung will notfalls von ihren ſich aus der
Kartellgeſetzgebung ergebenden Rechten Gebrauch machen.

Die Geſamtbelaſtung erfährt bei Zigarren eine Erhöhung
von 24 auf 34 Prozent, während für feingeſchnittenen Rauchtabak
die Belaſtung von 61 auf 45 Prozent geſenkt wird. Bei der großen
Steigerung des Zolles für Rohtabak von 80 auf 250 Mark pro Dop
pelzentner glaubt die Reichsregierung von einer Nachverzollung be
reits verzollter aber noch nicht verarbeiteten Rohtabaks nicht abſehen
zu können.

Die Zahlungsfriſten für die Steuern werden nur auf 128
Monat und nicht auf einen Monat geſenkt, wie es die Notverordnung
urſprünglich vorſah.

Sonnkagsdienſt der Apolheken. Den Sonntagsdienſt für mor
gen ſowie den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend,
dem 15. November verſehen die Johannisapotheke, Johannesbrun-
nen 17, Tel. Nr. 2482, und die Kaiſerapotheke, Walter Rathenau-
ſtraße 43, Tel. Nr. 2525,



Die November-Sternſchnuppen. Sinkommen um Tuberkeose

Zahnübertragung verbundenen Scheiben. Erteiltes Patent.

Der Sternfreund und Naturbeobachter im n ger Sonhver Gelegenheit zur Beobachtung einer intereſſanten Himmelserſcheinung: Se November-Sternſchnuppen. Beſonders Was manche Aerzte nicht wiſſen wollen.
außerhalb der Großſtadt, wo kein Dunſt und keine Bogenlampen In der Dresdener jenegus ſtellung hing ein ſehr nung betrachtet wenn er das ſoziale Unrecht unſerer heut Ge 9das Bild der Nacht ſtären, kann dieſes Naturſchauſpiel bewundert inſtruktives Plakat, das e h u e r r uber Flhhetreregngg als etwas Gegebenes anſieht und die be not
werden. Es handelt ſich bei den Novembermeteoren, wie auch bei ſoſe und Einkommen darſtellte. Die Grundlage des Pla wendigen geſundheiklichen Schädigungen durch dieſe Geſellſchafts dien
vielen anderen, um einen „Schwarm“ von Sternſchnuppen, die einen ges bildete eine Arbeit des bekannten Tuberkuloſeforſchers Dr. Tee ordnung mit rein mediginiſchen Mitteln mildern will.
en en eng en nd gen z et y über die Statftit der Tuberkutofeſterblichteit in Hamburg für Die Urfa hen der Tuberkuloſe liegen, das weiß heute ein Je
Reſte die Auflöſungsprodukte Lometen t g n e die Jahre 1905 bis 1910, bezogen auf 10 000 Einwohner jeder Ein der, in einer Reihe ſozialer, wirtſchaftlicher und me
leute nen Spuren der Angehörigen ges beitinnnten Schwarme kommensfklaſſe. An dieſem Plakat nahm der Schriftleiter des „Deut- diziniſcher Vorausſetzungen Leider richtet ſich die Jn
i wärts verlängert werden ſo weiſen ſie alle n d glei Degend ſchen Aerzteblattes“, San.-Rat Dr. Vollmann, Anſtoß. Er tenſität der wiſſenſchaftlichen Medigin immer nur auf das eine Ziel,
und ſcheinen von einer gang beſtimmten Himmelaſtelle augzuſtravlen. ſhrejyt in ſeiner Zeitſchrift wörtlich: In einer der ſozialen Hygiene nämlich die mediginſſche Bekämpfung dieſer proletariſchen Krankheit

n e e neten un S genannt nd Fürſorge dienenden Ausſtellung muß es ſeltſame Gefühle Man ſagt dem Tuberkelbazillus den Kampf an, man ſucht Don
wen die guffaltig ſten Sternichnunpenſchwarnze hege hnet erwecken, wenn ſolche Tabelle kündet, daß vei einem Jahreseinkom nach neuen Methoden, um den Bazillus unſchädlich zu machen, denkt So
Da Der Ausſtrahlungspunkt der NovemberSternſchnuppen ſich en von 1050 Mark Neunzig von Zehntauſend, bei einem Einkom aber nicht an die ſozialen Krantkheitserreger. Eine Tuberkuloſe
n rub e des Löwen befindet, ſo werden dieſe Metesre men von 27 000 Mark nur 55 von Zehntauſend an Tuberkuloſe ſter hekämpfung hat nur dann einen Sinn, wenn ſie ſich auch auf die ſo
die „Leoniden“ genannt. Wer alſo dieſe ſchöne en ben. Gerade dieſe Unterſchiede ſollen durch die Sogialhygiene ver alen Krankheitsurſachen erſtreckt Ausreichende Löhne, ge
nung beobachten will, der kann es ſich leicht mar De Nor wiſcht werden, jenes furchtbare Geſetz der Wechſelwirkungen zwiſchen ſunde Wohnungen, gut Ernährung Luft und Licht, 5
e den n Wer aufs W e D. ſich t t e Krankheit und Armut, das Klaſſenerbitterung erzeugen das ſind die Mittel, um die Tuberkuloſe mit Stumpf und Stiel aus

n e am Nördoſt Horizont befind n d m r R o muß durchbrochen werden. Solche Tabelle iſt alſo mindeſtens über retten Die einſeitige medizintſche Bekämpfung ſt eine
eng e d de Tage van en e e uge Halb heit denn ſie beſeitigt nicht die Wurzel des Uebels, ſondern alled San o n en e ne e Sanitätsrat Vollmann gerät außer ſich bei dem Ge verſucht nur die Symptome zu kurteren So einfach laßt ich das ſei
ſeit dem Jahre r b lannt rer en ſo e mere danken, „es könnten viele Beſucher der Ausſtellung mit Beſtürzung Geſetz der Wechſelwirkungen zwiſchen Krankheit und Armut nicht
7 beſonderer Stärke auf, und zwar zum letztenmal 1866. n und Entſetzen erkennen, daß ein unentrinnbares Fatum die Tu- „zZdurchbrechen“, wie ſich dies Herr Dr. Vollmann denkt. Für ſo
der Annäherung an den großen Planeten Jupiter wur den berkulsſen aus den Kreiſen mit kleinem Ein kom Fale Krankheiten kommen nur ſoziale Heilmittel in Be
n e e e h le a twalre die Erde ſenden men in beinahe 18 fach größerem Ausmaße dem Tode kracht. Deshalb trägt die Medizin ein revolutionäres Ele
nicht mehr erreichte. Nach den Berechnungen. von Dawning un äberliefert als Wohlhabende Das müſſe, jammert Vollmann, ment in ſich, wir verweiſen nur auf die Aufſäte Virch o ws n De
Johnſtone Stoneg bleibt die dichteſte Stelle des Schwarme heut gfoaſfenerbitterung erzeugen und das in einer Ausſtellung die ge der Medizinſſchen Reform aus dem Jahre 1845 in denen ſich Vir vor de
gzukaxge immer rund 228 Millionen Kilometer von W Erdbahn T rade zeigen ſoll, was die großartigen Einrichtungen der Heilſtätten, chow aus ſener grundſätzlichen Anſchauungen über die Ziele der wer
fernt. Die mittleren Werte der e w. v e en ſin der Tuberkuloſekrankenhäuſer, der rationellen Städteanlagen, der Medizin heraus als politiſcher Revolutionär bekannte. Nicht Pla wiedrie
wach den neueſten Unterſuchungen fo tgende. e rümmerchen modernen Siedlungshäuſer leiſten können, um die Schrecken der kate ſchüren die „Klaſſenerbitterung“, ſondern die ſozialen Tat Jnſchr
S n die yrg n 133 kin auf, erlöſchen d m 8 Tuberkuloſe zu mildern. ſachen! Die Einrichtungen, von denen Vollmann ſo begeiſtert ſaßen
v km 77 n r e r 3 m u t m Se ind t Das iſt derſelbe Herr Sanitätsrat Vollmann, der auch ſchon iſt, kommen doch nur einem Bruchteil des Proletariats zugute. ginge
e ſie m zurück. Durch ieſe ungeheure kosmiſche n bei anderer Gelegenheit aus ſeinem Herzen keine Mördergrube ge Solange die heutige Geſellſchaftsordnung beſteht, dürfte hier ſchwer ſomm
eit ommt e auch. daß ſich dieſe Trümmerchen n unſerer lemo macht hat. Er war es, der ſeinerzeit auf der Aerztetagung ſich gegen lich ein Wandel eintreten. Eine Hygiene- Ausſtellung hat aber jeden die ſu
phäre glühens reiben und dadurch als ein ſchönes himmliſches Zie Reform des F 218 wandte. Die primitive und oberflächliche, von falls nicht die Aufgabe, für eine heute noch unvollkommene Art der Grun
Feuerwerk ſichtbar werden. r t n rn meilenweit entfernte, Art des Denkens, wie ſie Tuberkuloſefürſorge als das Jdeal Propaganda zu machen, wie Voll fertge

r. Voll mann in dem obigen Zitat an den Tag legt, iſt leider mann dies offenbar wünſcht, noch weniger darf ſie ſich aus ſozial feſtDie Bekämpfung der Feldmäuſe. für einen großen Teil der bürgerlichen Aerzte charakteriſtiſch. Sie reaktionären Gründen, W den n n e a
Aus allen Teilen Mitteldeutſchlands laufen Klagen über das fürchten ſich, der ſogialen Wahrheit in die Augen zu ſehen, ſie fürch- ſozialen Wahrheit verſchließen. Es gibt für eine HygieneAusſtel So

Ueberhandnehmen der Feldmäuſe ein. Nach günſtigen Entwicklungs ten ſich vor „Klaſſenerbitterung“! Was geht einen Arzt eine ſolche lung nichts Notwendigeres, als die ſogialen Krankheitskeime für die abſeis
möglichkeiten während des Sommers ziehen ſich die Schädlinge jetzt Rückſichtnahme an? Iſt er der Verteidiger der herrſchenden Klaſ- Volksgeſundheit aufzudeckhen. Und wenn die Hygiene- Ausſtellung hochm
im Spätherbſt auf die Winterſaaten zuſammen, die durch Benagen ſen? Natürlich iſt ein Plakat, wie das zitierte, „mindeſtens über dieſer Pflicht nur in ſehr beſchränktem Maße nachkam, ſo wird ihr feſten
und Unterwühlen zerſtört werden. Die Schäden, die durch die ewig flüſſtg“, wenn ſich ein Arzt als Hüter der gegenwärtigen Klaſſenord ſogar dies noch von reaktionären Aerzten zum Vorwurf gemacht! Kauf

hungrigen Geſellen verurſacht werden, ſind beträchtlich. Eine einzige n W h e e e e e e e en e e e re e v e e er e er Bee mer den heutigen Anforderungen nicht mehr, weil in ihr nur zwei Tiere ſüll,nes de mit etwa 200 Ti icht ben t zu gleich geſchlachtet werden können. Die Notſchlachtungen haben in Ninnerhalb r hres 7 ieren nicht zu hoch ne den letzten Jahren an Umfang ganz erheblich zugenommen, ſo daß gewewird ſo läßt ſich ermeſſen daß das vermehrte Auftreten der Leinen die allgemeine Großviehſchlachthalle mit dazu genommen werden dem
Nager ren Plage de We M u Plage muß energiſch ent mußte. Dieſer Zuſtand iſt auf die Dauer unhaltbar und unzu heim
leere Feoge? che ommen nun zur wirkſamen i h iſt auch mit großen Anſteckungsgefahren für das in der die i

D. roßviehſchlachtehalle untergebrachte Fleiſch, von geſunden Tieren ſtensn e den e rn e S et n ſtammend verbunden. Nach Anhörung und auf Vorſchlag des DeTurmfalke, Bu r e n en Trem Schlachthof Ausſchuſſes hat der Magiſtrat beſchloſſen, eine Vergrö Maltreten der Feldmäuſe keine Abhilfe ſchaffen. Fallen kommen bei der ßerung der alten Notſchlachthalle in der Weiſe vorzunehmen, daß gele

n e e e e e e e ehee. rve. Trges e hre Da mm 2 den Stallgebäudes, noch eine Notſchlachthalle mit zwei Schlachtſtät Feldbefriedigenden Ergebniſſen nicht gefüh gegen ſind mit che ten geſchaffen wird. Die Koſten hierfür betragen 12 200 Mark. Von Heſmiſchen Giften (Giftgetreide, Phosphorlatwerge) bei ſorgfältiger An einem Neubau einer Notſchlachthalle mußte der erheblich größe
wendung gute Erfolge zu erzielen. Allerdings iſt hierbei Voraus ren Koſten wegen abgeſehen werden. eſetzung daß die Giftbrocken von den Nagern angenommen werden. S e e DDas Auslegen von Giften bringt ſtets Gefahr, da chemiſche Giftſtoffe UVRMLICGHIT EIFE rig
äußeren Einflüſſen gegenüber ſehr widerſtandsfähig ſind und ihnen Arbeiterſchaft und Bußtag. Zu
noch nach Wochen und Monaten zahlreiches Wild und Geflügel zum i Pfund Doppelstöck 40 ptg., Jerzt 30 pig. Obwohl ſeit Beſtehen der deutſchen Republik die deutſche Arbeiter
Opfer fällt. Die beſten Erfolge verſpricht die Anwendung von Löff Der große Wörkel pt. Jerae 25 elg. ſchaft in vielen gut begründeten Anträgen die Aufhebung des Buß
lerſchen Mäuſetyphuskulturen, die bei Jnnehaltung der vorgeſchrie Dos proſeische Haondstöch 50 Pl. Jetet 12 Fig. und Bettages als geſetzlichen Feiertag verlangten, iſt es bis jetzt noch
benen Vorſichtsmaßregeln un Auslegen be W a nicht gelungen, dieſes Ziel zu erreichen. Auch in dieſem Jahr müſſen
Menſch, Wild und Geflügel unſchädlich und außerdem in der An ß wiederum viele fleißige Hände ruhen, weil es einige fromme Chriſtenwendung äußerſt einfach ſind. Jhre Wirkung beruht darauf, daß SEIFENFLIOCKEN ſo wollen. Gerade der Bußtag iſt der Tag, der am allerwenigſten 9
eine anſteckende Magendarmentzündung hervorgerufen wird, die ſich S d Anſpruch darauf erheben kann, als geſetzlicher Feiertag zu gelten. Hauf
von Tier zu Tier ausbreitet. Es iſt alſo bei der Anwendung von Die große Doppelpackung Pfg. Jetet 50 g. Der I. Mai, der von Millionen Arbeitern feſtlich begangen wird, urter
Bakterienkulturen nicht unbedingt erforderlich, daß alle Mäuſe von Dis ar n r. Je 30 g. iſt bis jetzt noch nicht zum geſetzlichen Feiertag erklärt worden (mit Wre
dem Köder freſſen, ſondern es genügt beiſpielsweiſe zum Zuſtande Pie rlondpachoo 25 ff. Je 20 Fig. Ausnahme einiger kleiner Länder), obwohl die aktive Beteiligung ſah
kommen der Jnfektion ſchon das Beſchmutzen des Pelzes mit dem s p s an den Feierlichkeiten am 1. Maf ungemein größer iſt. als am Buß- Stat
ausgelegten Brei oder die Aufnahme von Bakterien, die von den tag. Wohl verkennen wir nicht, daß am Bußtag die ſonſt immer lungerkrankten Dieren ausgeſchieden werden. Nicht zuletzt kommt die das schenoode Seifenpulver leeren Kirchen beſſer beſucht werden. Aber gemeſſen an der Zahl ung
Anſteckung noch dadurch zuſtande, daß die überlebenden Tiere ihre Pfd. Pakcet 48 Pfg. Jerat 40 Pfg. der Kirchenmitglieder iſt das Prozentverhältnis der Beteiligung äu eige
toten Genoſſen auffreſſen. So entwickelt ſich durch das Auslegen von ßerſt gering. Wer gibt nun dieſem kleinen Prozentſatz das Recht, den
Bakterienkulturen eine Epidemie unker dem Mäuſevolk, die inner s zu fordern, daß die geſamte Arbeiterſchaft (einſchließlich der frei rich
halb von 3 bis 4 Wochen zum völligen Untergang führt. geiſtig organiſierten) feiern ſoll? Beweiſt nicht gerade die ſchwache zwiAllerdings verſpricht die Bekämpfung nur dann einen durch SUNICHT GES. A. G. MANMNHEIM BERLIN Beteiligung am Bußtag die Berechtigung der Forderung der Arbei

ſchlagenden Erfolg, wenn ſie in großem Maßſtabe gemeindeweiſe e e ierſchaft auf Aufhebung des Bußtages als geſetzlichen Feiertag. ſime
ausgeführt wird, weil hierdurch erneuter Zulauf aus der Nachbar Die Arbeiterſchaft will an dieſem Tage, dem ſie fremdſchaft vermieden wird. Der Spätherbſt, Winter und der zeitige Sozialiſten-Marſch. gegenüberſteht, e et en und Werte halten und e aus finge
Frühling ſind für die Bekämpfung ſehr geeignet. Vorbedingung für (Zur Revolutionsfeier zu ſingen.) Rückſicht auf das religiöſe Empfinden Einzelner alle Arbeit ruhen
den vollen Erfolg iſt, daß nur wirkſame Kulturen Verwendung fim- Auf Sozialiſten, ſchließt die Reihen laſſen. Die einen ſchweren Exiſtenzkampf führende Arbeiterſchaft et
den, die fortlaufend an Feldmäufen in wiſſenſchaftlichen Jnſtituten Die Trommel ruft, die Banner wehn. kann und will den materiellen Schaden, der ihr aus der Arbeitsruhe d
geprüft werden. Neben der Verwendung einwandfreier Kulturen Es gilt die Arbeit zu befreien, am Bußtage entſteht, nicht tragen. Sie lehnt ſolche finanziellen ſüg

d iſt die ſchmackhafte Zübereitung des Köders notwendig, die am Es gilt der Freiheit Auferſtehn! Opfer ab, weil ſie nur für wenige gebracht werden müſſen. de
n zweckmäßigſten durch Sachverſtändige vorgenommen wird. Der Erde Glück, der Sonne Pracht, Ohne das religiöſe Empfinden irgend eines Memi zu e e

T es Geiſtes Licht, des Wiſſens Macht, ten ſteht die organiſierte Arbeiterſchaft auf dem Standpunkt,P. A. Studenken! Vier Roſenthalſſche Stellen ſind an bei der den en We ſel's n es nicht nötig iſt, Bußtag zu wen Wer es für richtig findet an
Univerſität Leipzig immatrikulierte Bewerber zu verleihen. Nähe Das iſt das Ziel, das wir erſtreben! dieſem Tage, „ſein Gewiſſen zu erleichtern“, ſoll den Bußtag feiern, e
res: Zimmer 16 des Rathauſes. Das iſt der Arbeit heil'ger Krieg. aber ſoll die andern, die dem Tage fernſtehen, nicht zwingen, eben

Sängerbund. Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß alle Mit uns das Volk! Mit uns der Sieg! falls zu feiern.
Sangesbrüder unbedingt heute abend um 20 Uhr im Stadtpark Es gibt aber auch noch einen anderen Grund, der die Arbeiter aſein müſſen. Auch für Sonntagmorgen Punkt 10 Uhr wird unbe Jhr ungezählten Millionen ſchaft bewegt, den Bußtag überhaupt abzulehnen. Muß denn die t
dingtes Erſcheinen der Sangesbrüder im Elyſium erwartet. Jn In Schacht und Feld, in Stadt und Land, Arbeiterſchaft einen Tag haben, an dem ſie reumütig für ihr ſün Oſt
kommender Woche übt der Frauenchor am Montagabend und der Die ihr um kargen Lohn müßt fronen diges Tun Buße ablegt. Wir glauben, daß die werktätige Bevölke Süt
Männerchor am Dienstagabend. Und ſchaffen treu mit fleißger Hand; vung eine derartige Einrichtung nicht nötig hat. Die tägliche harte SWeihnachkspakeke nach überſeeiſchen Ländern. Es empfiehlt Noch ſeufzt ihr in des Elends Bann! Fron in den Schächten, den Werkſtätten den Fabriken, den Büros Non
ſich, Weihnachtspakete nach überſeeiſchen ändern ſchon jetzt bei der Vernehmt den Weckruf! Schließt Euch an! iſt eine ununterrochene Buße. Noch härter ſind allerdings die drei
Poſt einzuliefern damit die rechtzeitige Aushändigung an die Emp Aus Hual und Leid Euch zu erheben, Millionen Arbeitsloſer betroffen. Will man dieſe noch verhöhnen,
fänger geſichert iſt. Die Nachbringeflüge göln Cherbourg un Das iſt das Ziel, das wir erſtreben! indem man von ihnen verlangt, an den Feierlichkeiten des Buß kat
Anſchluß an die Schnelldampfer nach Amerika und die Fataputt Das iſt der Arbeit heil'ger Krieg. tage s teilzunehmen? Sind dieſe Aermſten der Armen nicht ſchon nie
flüge von den Dampfern Bremen und Europa ſind bis auf weiteres Mit uns das Volk! Mit uns der Siegl genug beſtraft?
e alen gen veſ awergefent vom Patentbüro Johannes Koch dem Rüſt. der Barb Die Arbeiterſchaft Werten er gern den Kreiſen de 9

Nicht mit dem Rüſtzeug der Barbaren, über keine Gedanken über i ü igkeBerlin hw e de de o 59. Max e e Flint' und e Wint kämpfen wir. re en da e en er re ne hgeot 2
leben. Drillmaſchine, bei der die Samen von einer Ausgabevorrich in eg reihe aren. tath tung auf eine Fangkammer geworfen werden. Erteiltes Patent. e e Be r Weg mit dem Bußtag als geſetzlichen a
Auguſt Vollbrecht, h be v prg a e Daß Friede waltet. Wohlſtand blüht, e nen. Aus Stab und agholz beſtehendes Spielgerät. Gebrauchs um n rchglüht UWialenter Willy Borghardt, Halberſtadt. Reklameflächenanordnung de e e e e r b Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
an Kraftwagenrädern. Gebrauchsmuſter. Artur Kitt-Scharnak, Das iſt das Ziel. das wir erſtreben! Lichtſchauſpielhaus: Dex Roman von Ludwig Ganghofer Das
Halberſtadt. Vorrichtung en en n Das iſt der Arbeit heil'ger Krieg. t Abkhlener Iahn n en Se e an eteiltes Patent. Erich Grauert, Halberſtadt, iedeſtraße 12 it uns das Volk! Mit uns der Siegl galante „Johnny braucht Geld und For n ne eeeeeer Abſatz. Angemeldetes Patent. Johs. Martin Ba e mar e e nene e Sonder-Frühvorſtellung „Der
er e re e en e n Kammerlichtſpiele: Hans Mierendorf und Jda Wüſt in „Maeingeſetzter ſatzlauffle r h h e m dame Lu, die Frau für distk ie Polo in ſeineme e e e e e n e e mler r e e e Treue v nd e Scuchen behaftete Tiere geſchlachtet werden müſſen. genügt Wude nd der lüſtine re gendvorttelnng So e



m Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
ben d, 8. November. 20 Uhr, letzte Wiederholung derrn tWerbart Hauptmannſchen Komödie Schluck und Jau“. 10

Sonntag 9. November, 16 Uhr zu volkstümlichen Preiſen (0.4
bis 2.00 KM.) zum letzten Male Der Geiſterzug“ Krimi
nalſtlick von Ridley. Abends, 1930 Uhr. Erſtaufflihrung
der Operettenneuheit „Viktorig u. ihr Huſar“ von Abraham.
Die nächſten Wiederholungen finden ſtatt: Mittwoch, 12. No
vember und Freitag, 14. November. e

Dienstag, 11. November, bietet das Schauſpiel einen intereſſan
ten Abend Zur Aufflihrung gelangen Die dte im Fen
ſter“ von Hugo von Hofmannsthal. Regie: Jntendant Dr.
Edgar Groß In den Hauptrollen ſind beſchäftigt Anni
Hart, Leonore Spinti und Auguſt Schwade und Ja
Apoſtelſpiel“ von Max Mell. Regie Harry Langewiſch. Jn
führenden Rollen haben zu tun: die Herren Fiſcher-Fehling,
Langewiſch und Auguſt Schwade und Meta Wolff, Beim
„Apoſtelſpiel“ handelt es ſich um kein geiſtliches Werk.

DHonnerstag, 13. November wird zum erſten Male das Volks
ſtück „Straßenmuſik“ von Schurek wiederholt.

Sonnabend, 15. November, geht als erſte Uraufführung in die
ſer Spielszeit „Abſchied von der Liebe Schauſpiel von Hans
Kyſer, in Szene. Regie: Intendant Dr. Edgar Groß.

„So du die Hand hebſt
„Erbaut Anno Domini MDCLXXII“ ſtand über der Tür des

alten Bauernhauſes zu leſen. Darüber noch ein anderer, faſt un
leſerlicher, verwitterter Spruch

„So du die Hand hebſt wider dein Weib,
Geſchieht euch ſchweres Herzeleid
Geh ruhig ſtets deinem Tagwerk nach,
Dann ſorgſt du wider das Ungemach.“

Der junge Bauer ſtand, die kurge Pfeife zwiſchen den Zähnen
vor der Tür und ſah nachdenklich nach dem Spruche hinauf. Er
war groß und breitſchultrig, überragte um einen halben Kopf die
niedrige Tür und brauchte faſt gar nicht hochzuſehen, wenn er die
Jnſchrift leſen wollte. Feſt und ſicher, wie ſie im Leben ſtanden, ſo
ſaßen die Grundhofbauern ſeit dreihundert Jahren auf ihrem Beſitz,
gingen im Herbſt und Frühjahr hinter dem Pflug, ſtanden im Hoch
ſommer bei der Ernte vorn in der Reihe der Schnitter und zogen
die ſunkelnde Senſe durch den golden ſinkenden Segen. Noch keinen
Grundhofbauern hatte es gegeben, der micht ſeinen Schlag als erſter
fertiggemäht hatte mochten die anderen ſich noch ſo daranhalten

feſt und ſicher ſtand der Bauer auf ſeinem Grund und Boden
und ſtand immer als Erſter da.

Sonſt führten ſie ein ſtilles Leben. Hielten ſich immer etwas
abſeits von den anderen Bauern, die dafür am Gaſthoftiſch über die
hochmütige Blaſe vom Grundhofe herzogen, zeigten bei Schützen
feſten und den wenigen dörflichen Anläſſen wie Hochgeiten und Kind
taufen aber auch, daß ſie blanke Goldſtücke genug im Kaſten hatten
T um ſich mit ſiebzig, achtzig Jahren zum Sterben hinzulegen und
ſtill, wie ſie gelebt hatten, von dannen zu gehen.

Nur einer, der das Haus erbaut hatte, ſollte ein wüſter Kopf
geweſen ſein. Hatte im Trunk ſein Weib erſchlagen und war, nach
dem er das Haus mit ſeiner mahnenden Jnſchrift verſehen hatte,
beim Mähen ums Leben gekommen. War in die Senſe geſtürzt,
die ihm mit der Spitze ins Herz gedrungen war. So hieß es wenig
ſtens in der Ueberlieferung

Der junge Bauer ging langſam über den Hof und um die niedrige
Mauer herum. Der kleine Teich, den er ſich für ſeine Karpfen an
gelegt hakte, lag ſtill und dunkel inmitten der Bäume. Am Horizont
verblühte die Sonne in letzten feurigen Strahlen über die weiten
Felder hin. Herber Erdgeruch drang von den Aeckern her zu dem
Daſtehenden. Langſam wandte er ſich um und ſchien zurückgehen
zu wollen als er plötzlich erſchrocken zuſammenfuhr. Aus den offe
nen Fenſtern des Hauſes drang eine halblaute Stimme Es war die
der Bäuerin, die eins ihrer ſeltſamen Lieder vor ſich hin ſang. Der
Bauer lauſchte

Und wenn der Nebel aus den Feldern ſteigt
und Selfried an den Gräbern ſteht und geigt
und Schatten locken durch des Abends Grau
hör, Selfrieds Geige lockt zum Tanz die Frau

„Hör auf!
Jäh brach das Lied ab. Dem Bauern, der den Befehl zum

Hauſe hingerufen hatte, liefen die Stirnadern wie blaue Riemen
urker der Stirn entlang. Haſtig ſchritt er dem Hauſe zu. Jn der
Türe ſtand ſeine Frau, groß, blaß, mit weiten ſchwarzen Augen und
fah ihm mit einem halben Lächeln entgegen. Sie war aus der
Stadt, wo ſie der Bauer anläßlich einer land wirtſchaftlichen Ausſtel
lung kennengelernt und geheiratet hatte. Sie hatte ſich gut in die
ungewohnte Arbeit gefunden, war fleißig, freundlich, und nur ihre
eigentümliche und phantaſtiſche Natur, die ſich in ihren ſelbſterfun
denen Liedern und abendlichen Geſprächen mit dem Bauern äußerte,
richtete immer von neuem wieder einen Wall eiskalter Fremdheit
zwiſchen ihnen auf

„Jch wußte nicht, daß du draußen biſt; ſonſt hätte ich nicht ge
ſungen!“

Der Bauer ſchüttelte heftig den Kopf. „Du ſollſt überhaupt ni
ſingen. Die Leute ſprechen darüber v

Tun ſie das Laß ſie doch! Wenn ſte keine Antwort bekom
men hören ſie von ſelbſt wieder auf.

Der Bauer ſchluckte die harte Antwort herunter und ging ſchwer
fällig an der Frau vorbei in die Stube. In der Ofenecke ſitzend
grübelte er düſter vor ſich hin. Was ſollte das nur werden mit
der Frau er hatte ſchon alles verſucht, um dieſe Schranke
zwiſchen ihnen niederzureißen immer vergeblich. Und er hatte
ſie doch gern, ſo gern, wie es ſeiner verſchloſſenen Natur möglich

Am 11. November hält die Minenwerferkompagnie
auf dem großen Exerzierplatz ein Schießen mit Rauch
minen ab.

Zu ſperrendes Gelände nach der Karte 1-25 000
Oſtgrenze Weg Harsleben Weſterhauſen ausſchl.,
Südgrenze: Langenſteiner Weg ausſchl.
Weſtgrenze WeſtgrenzeExerzierplatz Wegekreuz, Halber

ſtadt-—Börnecke Langenſteiner Weg,
Nordgrenze: Linie Gut Münchenhof Punkt 128 ſüdlich

Gürtelkopf--Forſthaus Thekenberge.
Das Schießen findet in der Zeit von 8--18 Uhr

att,
Abſperrpoſten werden von der Minen WerferKompag

nie geſtellt.

Halberſtadt, den 8. November 1980.
Der Landrat. Die Polizeiverwaltung.
Die nächſte, von dem Stadt und Landkreis Halberſtadtveranlaßte Beratungsſtunde für Gemüts u e

kranke findet am Freitag, dem 14. November 1930, 15.30
Uhr, in Halberſtadt, im Schularztſprechzimmer, Bürohaus
U. d. Weiden, 3 Treppen, ſtatt. Auf die it eig ilokalen Teil wird hingewieſen. Zeitungsnorz im

Halberſtadt, den 8. November 1930.
Der Magiſtrat Halberſtadt.

Kreisausſchuß des Landkreiſes Halberſtadt,

Oschers leben.

Der bisherige Hilfspolizeibeamte Kurſchat iſt vom
Regierungspräſidenten in Magdeburg für den Dienſt in
der Feldmark beſtätigt worden.

Oſchersleben (Bode), den 4 November 1930,

Der Magiſtrat

war. Aber konnte er dafür, wenn ſie ſich täglich mehr voneinander
entfernten und entfremdeten? Lag es nicht vielmehr an der Frau,
dieſem ſeltſamen Geſchöpf, das hier in ſein Haus als Bäuerin einge
zogen war? Was zum Teufel bedeuteten dieſe Lieder mit dem
ſeltſamen Menſchen, von denen darin die Rede war! Waren es
Menſchen, die ſie in ihrem früheren Leben gekannt, vielleicht gar
geliebt hatteDer We lachte kurz auf. Eiferſucht nein, das war es nicht;

dazu gab ihm die Frau keinen Grund. Aber was wußte er denn
von ihr, von dem, was früher geweſen war? Nichts, nichts hatte
ſie geſagt.

Er ſtand auf, wollte, mit einer Handbewegung ſeine düſteren
Gedanken verſcheuchen, in die Küche gehen, ſeine Rauheit von vor
hin mit einem guten Wort auslöſchen, als ihm plötzlich der Zorn
wie eine rote Woge ins Blut ſchoß. Wieder ſang die Frau, ſetzte
ihr ununterbrochenes Lied von vorhin fort, daß es ſeltſam und faſt
unheimlich durch das alte Haus klang. Dem Bauern fuhr der Jäh
zorn wie eine Flamme ins Hirn. Seine Herrennatur bäumte ſich
wie unter einer Züchtigung auf; er hatte ihr das Singen verboten,
und ſie tat es doch wider ſeinen Willen. Die nachgiebige Stim
mung, die ihn eben noch erfüllt hatte, war wie ausgelöſcht, fortge
wiſcht nur der Zorn brannte in ihm. Er ſprang nach der Tür,
über den Gang zur Küche. Die Frau ſtand am Herde, ſang vor ſich
hin. Hart packte ſie der Bauer am Arm, riß ſie herum: „Sei ſtill
Weib, oder

Einen Herzſchlag bang flimmerte etwas wie Furcht in den Augen
der Frau. Dann wurden ſie wieder ſchwarz und tief. Mit einem
Ruck wollte ſie den Arm frei machen, aber der Bauer hielt ihn feſt.
Sie öffnete den Mund „Laß los, Bauer; ich bin keine Magd, mit
der du ſo umſpringen kannſt!“

Hart folgte Wort auf Wort, Widerrede auf Widerrede. Ich ſage
dir, du ſollſt ſtill ſein, aufhören mit dem Singen!“

„Laß mich ſingen, wenn ich mag, und wenn es mir Spaß macht!“
„Jch verbiete dirs aber ein für allemal!“
„Du haſt mir nichts zu verbieten!“
Blaß bis in die Lippen ſtand der Bauer vor der Frau:

letztes Mal, Frau, ſei ſtill
„Nein!“ kalt und klar fiel die Antwort in den Raum.
Den Bauern riß es hoch. Ein letzter Reſt von Vernunft ſchrie in

ihn: Tu es nicht! dann fiel ſeine Hand ſchon im Schlag auf die
Frau nieder

Die Frau taumelte in die Kniee, hielt ſich am Herd und ſtarrte
dem Bauern, der langſam und ſchwer aus der Küche ging, aus weit
geöffneten Augen nach.

Am andern Morgen, als der Bauer erwachte, lag ſie nicht in
ihrem Bette. Nach zwei Stunden Suchen zog er ſie aus dem Teich
hinter dem Hauſe in ihrem Geſichte ſtand derſelbe ungläubige und
zerbrochene Ausdruck, mit dem ſie den Schlag empfangen hatte. Als
der Bauer ſie ins Haus trug, fielen die erſten Strahlen der Sonne
über die Bäume auf das Haus, ein heller Schein lag über der alten
Jnſchrift:

„Ein

„So du die Hand hebſt wider dein Weib,
Geſchieht euch ſchweres Herzeleid.

Geh ruhig deinem Tagwerk nach,
Dann ſorgſt du wider das Ungemach.“

Walter Schirmefer.

Ausgebentete afrikaniſche Taucher.
Von der TaucherKrankheit.

Der Taucher in der Schwammfiſcherei bleibt arm, denn die Frucht
ſeiner Arbeit fließt in die Taſchen der reichen Händler, die den
Markt beherrſchen. Die Taucher werden ganz gut bezahlt, ſind aber
dermaßen der Gnade oder Ungnade der Aufſeher ausgeliefert, daß
ſie häufig beſondere Abmachungen treffen, um beſſer behandelt zu
werden. t

An Land iſt der Taucher leicht zu erkennen. Er ſchleppt die
Füße mühſelig dahin, weil er an der Taucherlähmung leidet, die
viele Opfer fordert. Der Satz der Todesfälle im Beruf beläuft ſich
jährlich auf 10 v. H. Früher oder ſpäter zeigen ſich die Folgen an
dauernder Tätigkeit unter hohem Waſſerdruck. Blutarmut und all
gemeine Krankheitserſcheinungen machen ſich unangenehm bemerk
bar. Sonderbarerweiſe gewinnt der noch ſo gelähmte Taucher die
Beweglichkeit ſeiner Glieder zuvück, ſobald er ſich auf dem Meeres
grunde befindet.

Franzoſen und Griechen haben ſich zuſammengetan, um das Los
der Taucher auf den großen Schwammgründen zu erleichtern. Ein
ſchwimmendes Krankenhaus begleitet die Fiſcherflotte, und an Land
nimmt ein Geneſungsheim die erkrankten Taucher auf. Bei aller
Vorſicht entgeht den Behörden indes ſo mancher Fall. Die geſetzliche
Tauchgrenze iſt mit 8 Meter feſtgelegt. Jedoch kennen die Auſſeher
Handgriffe, mit denen ſie den Druckmeſſer veranlaſſen, eine geringere
Tiefe anzuzeigen. Man weiß, daß die Leute oft in 50 und nicht ſel
ten in 60 m Diefe arbeiten. Wenn der Aufſeher glaubt, daß ſie
noch nicht lange genug an der Arbeit waren, läßt er das Zeichen
zum Aufziehen unbegchtet. Die Taucher ſuchen ſich zu helfen, indem
ſie den Anzug aufblaſen, ſo daß ſie wie ein Kork an die Oberfläche
ſchnellen. Gewöhnlich jagt der Aufſeher ſie dann wieder hinunter
Dieſe Kämpfe kommen dem Taucher meiſt teurer zu ſtehen als der
Schiffsbeſatzung, denn der raſche Auftrieb beſchleunigt die Lähmung,
wenn er nicht das Platzen von Blutgefäßen verurſacht.

In den Küſtenorten erzählt man ſich Geſchichten von Tauchern,
die ſpurlos verſchwanden, und von andern, die in einem Sack „auf

Beim Nähen erst
zeigt sich die Qualität
Wenn Sie elge Nähmaschine
wünschen, auf der Sie bessernähen,
stupfen und stichen können, eine,
ſie leichter geht und länger hält,

dann wählen Sie eine

Bequeme Zahlungse weise

Pfaff Hahmaschinen- Haus
Halbheustacdt, Hinter der Münze 20

See beſtattet“ wurden und deren Tod niemand meldete Hartnäckig

Quedlinburg
Städtiſches Theater

Der große Erfolg!
Gaſtſpiel des Halberſtädter Stadttheaters

Meine Schweſter und ich
Muſikaliſches Luſtſpiel von Valph Benatzky

am Wontag, den 17. Nov. 1930, 20 Uhr in Schillings Theater.

Vorverk. ab Montag, den 10. d, M. bei Krebs u. Wachtel.
Abonnenten 10 Rabatt gegen Abgabe des Gutſcheins 1.

Die erſte Landrichterin Deutſchlands.

Frau Landrichter Hedwig Braun (Frankfurt a. M.) iſt die
erſte etatsmäßige Landrichterin Deutſchlands geworden.

hält ſich das Gerücht von einem alten Taucher, den man einfach
unten ließ, weil er den Ausbeutern zu alt geworden war.

Es gibt auch anſtändige Kerle in der Schwammfiſcherei. Einige
Kapitäne führen ihr Boot ſchon an die fünfzehn Jahre, ohne einen
Mann verloren zu haben. Das Anheuern einer Mannſchaft macht
ihnen nie die geringſte Schwierigkeit

Der Taucher trifft ſchon vor dem Pflüchen eine gewiſſe Auswahl,
denn er vermag die guten Schwämme von den un brauchbaren zu
unterſcheiden. Etwa vierzig Minuten auf dem Meeresgrund ver
weilend, ſammelt er die Beute in einem Netz. Nachdem Auftauchen
bekümmert er ſich zunächſt um ſeinen Fang, ſofern er am Gewinn
beteiligt iſt. Dann legt er die Rüſtung ab. Kaum iſt er aus den
Hoſen, als ſchon ein anderer über Bord geht. Zeit iſt Geld.

Die bloßfüßige Bemannung ſtampft auf den Schwämmen herum,
fädelt ſie auf Schnüre und ſchleppt ſie einige Stunden im Waſſer
nach. Dann klopft man ſie mit Knüppeln, um Muſſcheln oder Stein
chen zu entfernen, wäſcht ſie nochmals und bleicht ſie ſchließlich in
einem Schaff mit ſchwacher Kleeſalzlöſung.

Bei der Flotte befinden ſich Begleitſchiffe zur Verpflegung der
Mannſchaften und zum Abholen des Fanges, ſo daß die Taucher
bote oft wochenlang draußen bleiben. Wenn ein Zubringer in den
Hafen läuft iſt er über und über mit Schnüren triefender Schwämme
behängt, die ganz feſtlich ausſehen, aber weniger feſtlich riechen.

Die arabiſchen Taucher, auch „gemeine“ Taucher genannt,
entgehen den Uebeln der Skaphander, (Taucher mit Anzügen), weil
ſie nur ein bis zwei Minuten unter Waſſer bleiben.

Einen größeren Stein ergreifend, ſchießen ſie ſteil hinab, oft bis
zu einer Tiefe von 35 bis 40 Meter. Dort raffen ſie eilig Schwämmee
zuſammen und ſteigen wieder empor. Wer ſie zum erſtenmal be
obachtet, der denkt, daß ſie der Haifiſch geholt hat, denn ſie können
es ſehr lange aushalten. Die Höchſtleiſtung iſt fünf Minuten. Jch
ſelber habe bis zu drei Minuten feſtgeſtellt, was einem wie eine
Ewigkeit erſcheint.

Sie gaben uns mehrfach Beweiſe ihrer Geſchicklichkeit im Ergat
tern von Schwämmen und Fangen von Fiſchen. Sie machen Jagd
auf große, ſchlangenärtige Aale, die gleich den Tinkenfiſchen in Fels
ſpalten hauſen. Sie fangen die Aale, indem ſie ſie kitzeln.

Dieſe nackten Taucher ſind prachtvolle Geſtalten. Jhre Köpfe
ſind des Pinſels der beſten Maler würdig. Sie ſind reinblütige Ber
ber. Nachkommen der alten Mittelmeerfahrer. Sie ſchwimmen
und ſegeln, als ob ſie im Waſſer geboren wären. Jch freundete mich
gut mit ihnen an und beſchenkte ſie bei der Abreiſe mit einem kleinen
Grammophon zum Andenken an die Suche nach der Stadt im Meer.
Als Gegengeſchenk bekam ich ſo viele Schwämme, daß ich und meine
Familie für den Reſt ihres Lebens verſorgt ſind.

Wir hörten viel von ihrer Ausdauer und lauſchten manch grau
ſiger Geſchichte als wir auf der Heimfahrt nach Dſcherba unſer
Abendbrot verzehrten. Die Taucher müſſen faſten. Als wir uns
von ihnen trennten, waren ſie im Begriff, nach den Schwammgrün
den auf hoher See aufzubrechen, wo ſie unermüdlich unter den
ſengenden Strahlen der afrikaniſchen Sommerſonne ſchuften, um
uns einen Gegenſtand zu verſchaffen, den wir täglich in die Hand
nehmen, ohne an die Menſchen zu denken, die ihn der Diefe abge
vungen haben.

Oft, wenn ich das ſamtweiche Gewebe eines ihrer Schwämme
auf der Haut fühle, Friſche und Reinlichkeit genießend, muß ich an
das ſchwere Leben der Taucher denken, an die Krankheiten, an lau
ernde Gefahren, an tückiſche Haie, an den verſtopften Luftſchlauch
oder die verhedderte Rettuttgsleine, an die Einſamkeit und das
Schweigen auf dem Meeresgrund. Wenn Hood, der Dichter des
„Sanges vom Hemd“, ſie gekannt hätte! Aus dem „Stich, ſtich, ſtich“
wäre vielleicht ein „Tauch', tauch', tauch',“ geworden, um die un
ſägliche Eintönigkeit und Mühſal zu ſchildern, die uns zum gedan
kenkoſem Genuß der Lebensgüter verhilft. Wer uns den Schwamm
bringt, wagt ſein leben. (Mit beſonderer Erlaubnis des Verlanges
F. A. Brockhaus, Leipzig, dem Buch „Götterſuche in Afrikas Erde
von B. Graf Khun den Prorok im Auszug entnommen.)

enschirmn Gesktelle!
30 cm Durchmeſſer 1.00 RW.

50 v 2.2580 2.50o 93.00 3.25Sämtliche Zutaten, ſowie fertige Schirme billig.
Heinrjeh May, Halderstadt, Hoheweg 30/ 32
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Zum
Totenfeſt

Wachsroſen in gr. Auswahl
40, 60, 100 Pfg. uſw.

Palmenwedel 50, 75 Pfg.

ein.

forkoh u, futtersehnoſne

Webrftedt. Telef. 1885

Gewerkschaftshaus
Guecklin burg

Revolutions Feier
abends s Uhr, im großen Sag

Sonntag
mittag

à trifft ein
Trans

Hartmann.

Grabaufleger mit Palmen
wedel von 1. Mark an

Perlkränze
wegen Aufgabe des Artikels

zur Hälfte des Preiſes

Draſcher K Vock
Jiſchmarkt 15

PFAFF UhrNenaralumrn

ſchnell, ſauber, billig

Gustav Preitrer,
Uhrmacher,

Unterhaltungs Musik
mit Tanzeinlagen

Eintritt und Tanz frei. Saalöffnung Uhr.

Die Verwaltung.



e Veh

Julius Grimmecke und Frau
danken herzlichst

tür die zu ihrer Silberhochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten.

Am 6. November iſt

sruu Cid Ehemanl
aus Harsleben, im Alter von 45 Jahren
in die Ewigkeit heimgerufen. Mitglied des
Elternbeirats der Oberrealſchule ſeit dem
Jahre 1922 hat ſie ſich mit ganzer Hingabe
und Treue ür die Schule eingeſetzt, der
ſie ihre beiden Söhne anvertraut hatte.
Von zarter Geſundheit hat ſie nie Wind,
Wetter oder Dunkelheit geſcheut, um an
den Sitzungen des Elternbeirats teilzu

nehmen und in fürſorgender Weiſe An
liegen der Elternſchaft vorzutragen, die
ſie mit mütterlichem Sinn und mütter-
licher Wärme und Verantwortlichkeit ver
trat. Bei keiner Veranſtaltung der Schule
hat ſie gefehlt.

e Alljährlich zur Totengedächtnisfeier
hat ſie das Ehrenmal der Schule mit
Tannengrün geſchmückt. Nun werden wir
in dieſem Jahre der treuen Frau am
Totenſonntag ſelbſt in Treue und Dank
barkeit gedenken.

Der Lehrkörper u der Eltern-
beirat der Oberrealſchule
J. A. Schinke J. A. Wormskirch

Wegen Vornahme von Arbeiten an den Kabelleitungen

wird am Sonntag, den 9. November 1930, in der Zeit von
8- 16 Uhr, in den Straßen ſüdlich der Blankenburger Bahn
die elektriſche Stromzufuhr geſperrt.

Städtiſche Werke.

Nach vieljähriger Tätigkeit in der Lungenheilstätte
Veberrub, der Hellstätte und dem Tuberkuſosekranken-
haus der Stadt Berlin in Sommerfeld (hier die letzten
Jahre als Oberärztin) habe ich mich hier als

Pachaärnztin für
Lungenkrankheiten

(einschließlich aller Arten der modernen Pneumothorax- z
behandlung u. derErgänzungsoperationen) niedergelassen.

Sprechstunden: täglich vorm. 10-11 und nach Verabredüung,

Fernsprecher 1144. Zu allen Ersatzkassen zugelassen.
Halberstadt Hoheweg 33/34 I neben der Markthalle)

wird immer größer, wenn Sie ein schlechtsitsgen-
des und lästiges Bruchband tragen. Durc
solche Bänder verschlimmert sich das Leiden
und Kann zur Todesursache werden. (Es entsteht
Brucheinklemmung, die operiert werden wub
und den Tod zur Folge haben kann. Fragen
Sie Ihren Arzt Hat dieser eine Bandage Ver-

Damen- Strümpfe
Große Auswahl in neuen dunklen Herbstfarben
zu besonders niedrigen Preisen.

Künstliche Waschseide Klares, festes Ge-
webe, Doppelsohle, Ferse u, Spitze verstärkt Paar

Echt ägytisch. Mako
der praktische Gebrauchsstrumpf Haar

ZWwirnflor mit Doppelsohle, besonders haltbarer

Strapazierstrumpf PaarKüttner-Waschseide
sehr dichtes u. dehnbares Gewebe mit Zwirnsohle Paar

Flor mit Waschseide
der eleg. Vebergangsstrumpf, kein Maschenfall Paar

Reine Kaschmir- Wolle
Doppelsohle und Spitzhochferse

Unterzieh- Strümpfe
echt Vigogne, nicht einlaufend, nicht filzend Paar

Kinder- Strümpfe reine Kammgarnwolle,
schwerer Winter-Strumpf, Größe Paar

Jede weitere Größe 20 Pfennig mehr

1

1

1

2

2

5
Paar

490

peoſcigungs. lnoiſtut Walter Dessau

NalherstgekeSackplatz 3

Großes Sarglager in allen Preislagen

Leichen-Transportauto, Erledigung samtl. Wege
Hauptagentur des Volkswonhl- Bundes

Zanhlungs-Erleichterung-

Telefon 1695

Reſtaurant
Kleiner Vodenſteiner

Göddenſtraße 20

Großer
Geld PreigGlat
am Sonnabend, 8. Novbr.
Anfang 8 Uhr. Einſatz 2 Mk.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Alexander Richter

Mangolds
Reſtaurant

Am Bullerberg.
Angenehmes

Familien Lokal.
Dem Wunſche meiner Gäſte
entſprechend, verabfolge ich

von jetzt ab auch

Portion Kaffee
Spezialität ff. Gebäck.

10 herrliche
Schlaf- Zimmer
zur Auswahl, Stück für Stück

375 Wark. Mehrere ſchöne

25

60

75

25

50

25

Speiſezimmeru. Küchen, ganz d
billig zu verkaufen. Muſter
lagerQuedlinburg, Stumpfs
burgerſtr. 4. Beſichtigung nur
vormittags Freie Lieferung!

Grasgarten
oder paſſendes Land, zur Ge

flügelzucht zu pachten geſucht.
Angebote unter L. 654 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Kleinen Lacken

schneſ zu ünsl

Ausstellung im Sclkhaufenster Schukstraße.
ſofort zu vermieten. Zu er
fragen in der Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

WinterUeberzieher

mittlere Figur, getragen, von
zweien die Wahl, billigſt

zu verkaufen Bismarckſtr.61II.

kg BettenKinderbett. Stahlmatr Chaisel-
Folst., an jeden, Teillz-, Katal. fr.Klsenmöbeltfabrik Suhl (Thür.)

2. M. e
e M.

M.
7

lanehester-eſhhosen. eb
XKniehosen ab

Westen ab
Mänperhosen ab e
Breeches ab S. M.
Kinderanzüge ab S M.
Männerjoppen ab 10 M.
Männeranzüge abe. MPuppeuoklinik

Reparaturenan Puppen all. Fabrikate
ordnet, dann mub es in Ihrem Interesse liegen
sich meine Auberst bequeme, unverwüstlichs
Spezial-Bandage anfertigen zu lassen. Durch

Ersatetetlein großer Auswahl
Tag- und Nachttragen meiner Bandagen haben
sich nachweislich Bruchleidende selbst geheilt,

Werkmstr. A. B. schroibt u. a. „mein schwerer
Leistenbruch ist geheilt. Jeh bin wieder in
meinem 66. Lebensjahre ein ganzer und glück-eher Mensch“! Landwirt Fr. St. schreibt u. a.
„Ieh sehe mich genötigt, Ihnen nach 2 Jahren
meinen innigen Dank auszusprechen Wurde
ich ganz befreit von meinem Leiden.“

Bandagen Von R. 15- an. Hür Bruehb- und
Vorfalleidende Kostenlos zu sprechen in:

Aschersleben, den II. November von
S Uhr im Bahnhofahotel“.

Malberstadt, dem II. November, von
27 Uhr im Rahnhofshotel“.

Außerdem
nach Maß in garantiertLecb6b u unübertroffener Ausführung

K. Ruffünmg., Spezial-Bandagist, Köln.
Richard Wagnerstr. 16.

(Kleiner Saal)

deden Sonnteado:

Gesellschafts B
T

Stadtpark

Anfang 7? Vhr
I

Puppenbekleidung

Paul Woldmann
Hoheweg Nr. 11

Telephon 1764

öchirm-Kinne

Blücherſtraße Nr. 24
empfiehlt

öhirme
in beſter Auswahl und
Qualität, zu billigſten

Preiſen.

all wohnt der
Woihnachtsmann

der alle Punpen wepareren kann
m

Kirchliche Nachrichten.
Am 21. Sonntag nach Trinitatis, den 9. November 1930,

werden predigen
Domkirche: 9.80 Uhr, Superintendent D. Brinckmann.

17 Uhr, Domprediger Lange, im hohen Chor auch für
Schwachhörige. Dienstag, 20 Uhr, BVibelſtunde im Saale
des vom Campen ſchen Stifts. Garniſonkirche: 10 Uhr,

laſſen.

Wir beabſichtigen in Halberſtadt, bei genügender Be
teiligung, einen theoretiſchen Meiſterkurſus abhalten zu

Kalkulationslehre und Geſetzeskunde bei etwa 80 Unterrichts
abenden. Außer den Herren, welche ſich im April zur
Weiſterprüfung melden wollen, können auch Frauen und

Pflugmacher, Präſident.

Meiſterkurſus. Deine telefoniſche
wort vefriedigt niies nicht
bitte brieflich Auskunft

der alle Kinderherzen hochertreut,
wenn nicht mehr weit die Weihnachtszeit?

C rFischmerkt Nr. 185 7
Ant

Reparaturen
Reubeziehen
konkurrenzlos billig.Dein K.

Der Unterricht umfaßt Buchführung, Wechſellehre,

Dr. Wolf, Syndikus.

t Drascher Bock
ilitä ä Töchter von Handwerksmeiſtern und Gewerbetreibenden an 5 ae en e e Spielwaren-AusstellungWochenendfeier Pfetker Moeſeritz Bloß B. e hr, gehend beim Kurſusleiter, Berufsſchuldirektor Bauer, Gleim

Beet und Mut Mittwoch 290 Uhr. Bibeiſtunde, Pfenet e e e e Der KTinſtWoeſeritz. Freitag, 20.15 Uhr, Frauenſtunde, Domplaß 82. Kaderurs W S M m n 7Martimhirche: (Kirchweihfeſh 980 Uhr e gandwerkekammer. so2zlaldemokratische Pu pp
Abendmahl. 17 Uhr, Oberpfarrer D. Horn. Dienstag
20 AUhr, Lutherfeier, Pfarrer Berck. Donnerstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde, Pfarrer Knopf. MWoritzkirche: 9.30 Uhr
Pfarrer Gebauer. 17 Uhr, Pf. Friedendorff. Johannis
Kirche 9.30 Uhr, Pfarrer Schulz, (Marcus 10, 18-16:
Die Kinder unſerer Lehrmeiſter auf dem Weg zum Reiche
Gottes Sonnabend 20 Uhr, Wochenend-Gottesdienſt,
Pfarrer Wätzold. Heiligegeiſtkirche: 9.80 Uhr, Ober
pfarrer D. Horn.

In allen Kirchen und Cecilienſtift, 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Ev. Jungmännerverein:
20 Uhr.

Ev. Männerverein: (Breiteweg 8) Mittwoch, 20 Uhr.
Blaues Kreuz (Trinkerrettung): Domplatz 82. Mitt

woch, 20.15 Uhr.
Landeskirchliche Gemeinſchaft Domplatz 82, Montag,

20.15 Uhr. mJugendbund f. E. C. Domplatz 82, Sonntag, 20.15 Uhr.
Mädchenheim Seydlitzſtraße 5: WMittwoch, 20 Uhr,

Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.
VBolkskirchenbund: Freitag 20 Uhr, „Harmonie“,

(Martiniplan 8) Wontag,

T

Selſeneller
Jeden Sonntag und Mittwoch

nachmittags Uhr
vornehm Künstler-Konzert

Leitung Konzertmeister Fr. Lehmann

Bintritt frei!

Beſprechung übers Gebet.
Lutherfeier: Dienstag, 20 Uhr, in der Wartinikirche.
Ev. Jungmädchenbund: (Ceciltenſtift) Dienstag, 20 Uhr.
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konf.Saal des

DHomes) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.

Partei- Literatur „ueeitetr Latchlmne lg

Kauft
S

e e

Abreißkalender

bei W. ſordan,

1931
In Kupfertiefdruck hergesteltt.768 Se stark. Er bringt
historische Daten aus der Hühneraugenpflaſter
Arbeiterbewegung, astrono-
mische Angaben (Sonnenauf- u. anf grünem Samt.untergänge, Mondphasen, Hla- Hühneraugennetenbewegung usw.). Gute Collodinm z. Aufpinſeln
Bilder beleben den Kalender,
so daß er in jedem Haushalt,
in jedem Büro eine Zierde
darstellt. Der Kalender Kostet
2. RM. Zu haben in

Buchhandlung
„Halberstädter Tageblatt“

Rats Apotheke
re

Jnleitel
Erprobte Qualitäten!

DHeckbett u. 2 Kiſſen, 14 Mk

Wahlen Sie den

Mey- Kragen
mit feinem Wäschestotf
Sätntl. modernen Formen
Dizd. von 2.10 Mk. bis

Rübchenstraße 88. H. Deſſauereerens
l Hoheweg s0/82

Halberstadt tun Domplatz 48. 280 Mt. en n n o nnur bei In Lrenten! bei o rege 22. Nur erhältlich bei naphtholrot, federdicht.
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Nr. 263

„Framkefert im der Gcler.
Die Stadt über Nacht zum deutſchen Venedig geworden.

Frankfurk a. O. 7. November. (Eig. Bericht).
Der erſte Blick auf die Oder wirkt niederſchmetternd. Schon auf

der Bahnfahrk empfingen wir ſchlimme Kunde, Bauern erzählten
von perlorener Habe, Frauen von Briefen, die zurückkamen, weil
ſie nicht mehr in die Oderdörfer befördert werden könnten, aber das
ſollte nur gedämpfter Auftakt ſein. „Sehen Sie, hier unten geht
eine Straße entlang“, unterrichten uns die Bewohner der oſtmär
kiſchen Hauptſtadt, die aufgeregt und ängſtlich um den Pegelſtands
anzeiger des Frankfurter Waſſerbauamts ſtehen und drängen und
auf neue Meldungen über das zerſtörende Hochwaſſer warten.

Die verlorene Straße
So wahr der Pegel an der großen Oderbrücke in Frankfurt ſeit

Mittwoch auf 5,34 Meter über Mittelwaſſer ſteht und von Ober
ſchleſien ſich abermals ſchleichendlangſam eine Flutwelle heran
wälzt, ſo wahr können wir keine Straßen da unten entdecken. Oder
ſoll die Tafel, daß es hier nach „Balzers Reſtaurant“ geht, der letzte
Reſt einer Straße ſein? Es iſt ſo. Uebrig geblieben iſt ein ent
feſſelter, kilometerbreiter Strom, in dem ſich, als wäre nichts ge
ſchehen, unſchuldsvoll die Morgenſonne ſpiegelt. Ganz hinten, nach
Croſſen oderaufwärts, taucht aus dem Frühnehel ein dunkler Strei
fen; Baumkronen, die vor einigen Tagen noch einen herbſtlichen
Wald beſchirmten. Dann da und dorten ein Dach, das aus den Flu
ten ragt, hier hatten Menſchen ihre Wohnſtatt, ſonſt nichts als
Waſſer, graues, unheimliches Waſſer, das gurgelnd weitertreibt,
Ein totes Reh treibt mit

Der Hafen exiſtiert nicht mehr.

Der Hafen vor Frankfurt exiſtiert nicht mehr. Das Bollwerk
iſt verſchwunden, die Gleiſe der Güterbahn ſind ertrunken und die
ſchweren 600-Tonnen-Kähne der Schleſiſchen Daämpfer-Compagnie
könnten direkt in die Ladeböden der Hafenſpeicher hineinfahren,

wenn nicht die weißen, porzellanenen Jſolationsglocken der Hoch-
ſpannüngsleitung, die ſich rühmen können, das einzige zu ſein, was
das Waſſer nicht erreichen konnte, ſie daran hindern würde. Weil
ſie wie traurige Wachtpoſten dazwiſchen ſtehen. Noch etwas: bis
weilen ragt aus der Flut ein Schild; „Dampferkohle“ oder „Bau-
ſtoff-Krauſe“ ſteht angeſchrieben, alſo da muß ein Kohlenberg lie
gen und hier ein Steinhaufen. Aber das kann man alles nur ver
muüten. Wir ſind nicht aus Frankfurt und können deshalb auch
nicht erraten, wo die Badeanſtalt gelegen haben ſoll. Vielleicht
ſind es die paar Bretter, die ganz drüben aus der Flut hervor
ſchünmern.

Der ſchleichende Schrecken.

Am Eingang der Altſtadt ſteht ein Wegweiſer: „Zu den Finanz
ämtern, um die Ecke, zweike Tür rechts!“ Es braucht jetzt niemand
zum Finanzamt gehen, es ſei denn, er wollte hinſchwimmen. Vor
drei Jahren, in Berggießhübel, als die Müglitz und die Gottleuba
in wenigen Stunden Tod und Verderben über zwei friedliche ver
ſchlafene Erzgebirgstäler brachte, floh der Schrecken, ſo ſchnell er
gekommen war Das Odertal aber kam er heraufgeſchlichen und
hat ſich eingeniſtet, um ſo früh nicht wieder zu verſchwinden. Jn
Berggießhübel oder in Gottleubag war das Waſſer am nächſten
Morgen längſt in die Elbe geſtürzt, aber in Frankfurt ſteht es in
ſechs, acht Straßen ſchon ſeit zwei Tagen in den Häuſern

Verſchlammke und verdreckte Häuſer für die Armen.

Natürlich ſind die Frankfurter „Waſſerſtraßen“ beizeiten von
den unglücklichen Bewohnern geräumt worden. Sie wurden in
Heimen der Stadt untergebracht. Heute fahren nur noch vereinzelt
Karren durch die verſchont gebliebenen Straßen und bergen ſpär
liche Habe. Aber wer ſoll in dieſe aufgeweichten, verſchlammten
und verdreckten Häuſer wieder ziehen, wenn ſich das Hochwaſſer,
wie wjr hoffen und wünſchen, in der nächſten Woche verlaufen

59. Jahrgang

haben wird? Es iſt an der Oder wie anderswo überall immer
trifft die Not die Armen und die Aermſten beſonders ſchwer.

Klekkerparkien, um in die Wohnungen zu kommen.

„Halt, hier darf niemand weiter!“ winkt uns ein Poſten ab, als
wir den ſchwankenden, von ſchmutzigem Waſſer umſpülten Notſteg
betreten, den die Frankfurter Pioniere in aller Eile noch errichten
konnten, ſelbſt ſchon bis an die Hüften im Waſſer ſtehend. Wir wei
ſen uns aus. „Ja, bitte ſehr, ſehen Sie ſich das an.“ Wir ſehen
in einen Hausflur; wenn das Waſſer nicht hier darin gluckſte, dann
könnte dies ein Malergerüſt ſein, was man hier aufgebaut hat: es
iſt aber ein Bretterbau, auf dem die Mieter des erſten Stockes zu
ihren Wohnungen türnen. Zwei Reichswehrſoldaten bringen ge
rade eine Frau und ein Kind in einem Gummiboot über die
Straße. Ein paar Meter zu den Hauptſtraßen der Stadt hinauf
herrſcht ohrenbetäubender, monotoner Lärm; es ſind die kleinen
Motorpumpen der Frankfurter Feuerwehr, die wahre Gießbäche
aus den erſoffenen Kellern pumpen. Jn einem der Keller befindet
ſich eine Holzpantinenſchnitzerei. Richtig, da ſchwimmen unten Pan
tinen, Schemel und Werkbänke.

Das letzke Meter.

In der Dammvorſtadt, über die Brücke weg nach Croſſen zu,
atmet man auf: der Damm hat gehalten. Unermeßlich wäre die
Kataſtrophe geweſen, wäre er geborſten. Jn fieberhafter Arbeit
iſt dieſes letzte Bollwerk vor der alles zerſtörenden Flut verſtärkt
worden, mit Zweigen, Sandſäcken und Draht. Auch dieſe Säcke
ſind ſchon alleſamt durchnäßt, aber das letzte, ſchützende Meter hat
das Waſſer nicht erflimmen können. Trotzdem iſt die Gefahr noch
nicht vorüber. Wenn der Damm auch nicht abrutſcht, ſo ſickert
doch unaufhaltſam die Flut durch und bildet jenſeits große Seen.
Die Straßenbahn kann nicht bis zur Endſtation durchgeführt wer
den, auch die Chauſſee nach Guben Breslau iſt geſperrt, die Wagen
können auch nicht in ihr überſchwemmtes Depot, ſie müſſen drau
ßen ſchlafen. Unterdeſſen ſpielt ein lauer Südweſt mit den Ven
tilationsrotoren.

„Schipper an der Waſſerfronk.“
Jmmer noch iſt das 8. Jnfanterieregiment zur Hilfeleiſtung auf

geboten. Autos mit Offizieren jagen über die Straßen, in endloſer

Kein Kanal, ſondern eine überſchwemmke Skraße.

Cesetz, das tötet
Roman von Frank Arm a e

3. Fortſetzung. Gachdruct verboten
Lu wurde wieder unruhig:
„So ſchweig doch nicht. hörſt du?! Willſt du mich reigzen?!

Oder ſpielſt du mir eine Tragödie vor!?“
Er kam wortlos zum Tiſch und ſetzte ſich. Er war ganz blaß;

das angegraute Haar glitt ins Geſicht hinab. Er ſagte leiſe
„Deine Worte laſſen keine Zweifel zu, was du mir je geſtan

den haſt, hatte mit Liebe nichts zu tun. Diesmal iſt es die wider
lichſte Blasphemie, du machſt aus etwas, das immerhin ein
großes Wunder ſein mag, eine widrige Szene Haſt du überhaupt
keine Scham?“

Er hatte ihr mit ſeinen Worten das Geſicht des Gegenpols wie
dergegeben. Sie reagierte herausfordernd

„Ach ſo, du wirſt ſentimental, mein Lieberl Merkwürdig,
als es um die Ueberweiſungen ging, warſt du weniger empfindfam.

Was willſt du eigentlich?! Da wir nicht als Mann und Frau
zuſammenleben, ſondern als Partner ohne Bindungen des Gefühls,

alſo nebeneinander und nicht miteinander, ſtanden uns bei
den ſtets alle Wege offen, das war klar vereinbart, recht
zeitig, gleich nach dem erſten Rauſch. Seit Jahren leben wir ſo
nebeneinander, deine Empfindungen ſind mir ganz gleichgültig,
F dasſelbe iſt für meine von dir zu fordern. Jeder kann ſeinen

ne iert Dominique ſah ſie lange an:
S machſt du ausgiebig von dieſen hm Rechten

Sie gab es ſcharf zurück:
„Warum nicht Du kannſt es genau ſo halten. Wenn du es

nicht zu tun wünſchſt, iſt das deine Sache. Temperamentfragen,
nicht aber ſolche der Moral. Aber das gehört nicht hierher.
Ich habe dir eine konkrete Mitteilung gemacht

„Eine Andeutung, nichts weiter.
„Wie du meinſt. Details? Bitte Jch lernte in Bozen

einen jungen Mann kennen, einen Herrn, der mich ſehr ſtark
feſſelte. Es war zunächſt eine geiſtige Bindung, dann kam Sport
hinzu und dann ſchließlich Sie machte eine e Pauſe:
„Wünſchſt du noch eingehenderen Berichte

„Danke, nein.“
Albert Dominique ging im Zimmer auf und ab.

Ende der Ausſprache
Lu wollte ein Ende finden:
„Wir müſſen uns verſtändigen, ſo oder ſo. Sprich bitte.“
Er dachte angeſtrengt nach. Dann ſagte er bedächtig:
„Jch glaube mich zu entſinnen, daß du ſchon mehr als einmal

Anlaß zu ſolchem Geſtändnis gehabt hätteſt. Du haſt mich aber
erfreulicherweiſe ſtets verſchont. Wozu auch? Was ſoll es mich in
tereſſieren, ob ein mir fremder Menſch, der zufällig meinen Namen
dem ſeinen vorangeſetzt hat. Wandel der Gefühle durchmacht? Oder

ſollte es diesmal ſo ſtark ſein, daß du etwa eine Trennung
anſtrebſt?“

Sie ſah ihn überraſcht an:
„Jch verſtehe dich nicht. Haſt du mich nicht gehört?“
„Wieſo, du machſt mir ein Geſtändnis, daß du dich in einen

Mann verliebt haſt was iſt daran nicht zu begreifen?“
Sie ſah ihn ungläubig an
„Spielſt du Theater, Albert?“
Er antwortete, heftig, klar:
„Dazu verſpüre ich keinerlei Luſt. Jch möchte aber endlich

wiſſen, was deine Abſichten ſind! Los, jetzt haſt du zu reden!“
Es war, als flöge ein ſonderbares Lächeln über ihr Geſicht.
„Verzeih, ich ahnte nicht, daß du ſo ſchwer von Begriff biſt.

Du meinſt, ich hätte mich ſo ſterblich verliebt, daß ich etwa an eine
Scheidung denke Oh, nein, Albert, dazu ſind meine Gefühle

Er ſah kein

zu unbeſtimmt, von zu geringer Dauer, und der junge Mann
viel zu unbedeutend, auch zu unvermögend, in jeder Be
ziehung. Alſo keine Panik der Herzen. Aber wie ich dir ja
ſagte, mußte ich dir ein Geſtändnis machen Ein Geſtändnis, Albert.
Verſteht du?“

Er verſuchte den Zwiſchenton zu ergründen,
weiter.

„Jch weiß nicht, wo du hinaus willſt
Sie wandte ſich ab. Dann, beſtimmt, ſchonungslos:

Mein Intereſſe für jenen Mann iſt nicht ohne Folgen ge
blieben.

Albert Dominique richtete ſich geradeaus. Er griff nach ſeiner
Frau, eine Bewegung, die ihm längſt fremd war. Er drehte ſie
ſcharf zu ſich herum, ſein Geſicht war glutrot übergoſſen, Haß und
Scham peinigten es

„Du willſt doch nicht etwa ſagen, daß du daß du von die
ſem fremden Kerl etwa

kam aber nicht

Sie überwand den erſten Schreck, da ſie nie gewohnt war, ſo
hart von ihrem Mann angepackt zu werden, und ſagte indigniert:

„Laß die großen Worte und Geſten. Es iſt einfach ſo, daß ich
Malheur hatte. Aber es hat gar keinen Sinn, mein Lieber, wenn
du dich jetzt etwa auf den gekränkten Mann hinausſpielſt. Du haſt
ja zweifellos das im Geſetz verbriefte Recht, dich von mir ſcheiden
zu laſſen, aus meinem Verſchulden, obzwar bei genauer Be
trachtung der Sachlage das Gericht vielleicht auch in dieſer Be
ziehung aleichqüſtig ſein, wir leben in Gütertrennung, mein Ver
mögen ſichert mir reichlich Achtung, gute Geſellſchaft, beſten Um
gang oder zweifelſt du an der Käuflichkeit dieſer Dinge?
Na alſo, wir ſind uns einig über dieſen Punkt. Was alſo bliebe
zu bereden? Der Eklat, der Skandal. Der würde dir ſchaden
mir nicht. Alſo der letzte Punkt, die Firma. Wenn ich aus
ſcheide, durch Scheidung der Ehe, wird dein Haus nicht zuſammen
brechen, oh, ich kenne deine Tüchtigkeit, aber eine Schlappe
hat es weg. Alſo auch da bin ich in der beſſeren Situation.“

Sie hielt inne, ſie ſpürte, beinahe zu viel geſagt zu haben. Rei
zen durfte ſie den Mann nicht, auch ein plötzlich auffkommendes
Gefühl hinderte ſie daran, ſo lächerlich es ihr ſchien, der
Mann tat ihr irgendwie ein wenig leid.

Albert Dominique fühlte das Vorüberrauſchen der Worte, er
hörte ſie kaum, ihr Sinn umkreiſte ihn gefahrdröhend. Seine Worte
waren müde, arm, zerbrochen:

„Das alles iſt ſchrecklich ich kann es kaum faſſen. Jch weiß von
meiner Schuld an dieſer Ehe, ich konnte dich nicht führen, wie es
hätte ſein ſollen, ober niemand kann gegen ſeine Natur. Jch habe
dieſe Ehe auch nicht des Geldes wegen geſchloſſen nicht nür aus
Berechnung fortgeſetzt, das war ja alles zu früherer Zeit an
ders, und das wir völlig auseinandergelebt haben, kam beinahe
von ſelbſt, wir ſind verſchiedene Menſchen. Jch ließ dich deine
Wege gehen, die meinen waren beſcheidener, unauffälliger, ruhi
ger. Jch nahm dir nichts übel, ich ſuchte wenigſtens dort den
Kampf zu meiden, wo er zu meiden iſt, in meinem Berufsleben
geht es ja doch nicht. Aber du hätteſt mir das nicht antun dür-
fen, was du mir angetan haſt. Jch war dir nie Feind. Niemals

Sie war überraſcht von dieſem Umſchwung, den ſie nicht faſſen
konnte, da er ihrem Weſen diametral entgegengeſetzt war. Sie
wollte es, einer Verlegenheitsgeſte gleich, leichter hinnehmen;

„Sei nicht ſentimental, Albert, ich wollte dir nicht weh tun, mir
ſelbſt iſt es ja auch verdammt unangenehm, aber Betriebsunfälle
gibt es allemal, auch bei größter Vorſicht. Nimm es dir nicht zu



Kolonne fahren die Bauern Sand heran, den Damm entlang rum
peln die Loren der proviſoriſch errichtetn Feldeiſenbahn, eben wer
den die erſchöpften Mannſchaften durch friſche Soldaten abgelöſt.
Sie ſchippen und ſchippen Tag und Nacht, die rieſigen Scheinwer
fer können ſich tagsuüber ausruhen, man hat ihnen eine Kapuze
über den Kopf gezogen. Ein ganzes Heerlager hat die Reichswehr
an den gefährdetſten Stellen des Oderdamms errichtet. Nur das
Pumpwerk, das an der Chauſſee-Gabelung Grenzmark Schleſien
ſteht, iſt erſoffen. Weit, weit über Wieſen und Felder ſoll man
gehen, ehe man an das eigentliche Flußbett der Oder kommt heute
reicht die grauſame Flut bis in den Wald. Ganz hinten, faſt ver
ſchwommen, liegt Frankfurt. Neunſtellige Ziffern wird der Scha
den hoch ſein.

Aus Oſterwieck.
ow. Zu der heutigen Revolukionsfeier im „Raksgarken“ ſei noch

mals hingewieſen Die Feſtrede hält Gen. Molkenbuhr- Halber
ſtadt Für den künſtleriſchen und unterhaltenden Teil der Feier
ſorgen die Kapelle Meißner-Ackermann, der Gemiſchte und Männer-
chor des Arbeitergeſangvereins Sängergruß, die Soz. Arbeiterjugend,
der Kraftſportverein Achilles, der Schwimmverein Jlſe uſw. Alle
Republikaner ſind zu dieſer Feier eingeladen.

w. Die Mitglieder des Parteivorſtandes verſammeln ſich heute
abend 19 (7) Uhr im Ratsgarten.

Kreis Halberſtadt.
Derenburg, 8. November. Oeffentliche Verſammlung

Am Mittwoch, den 12. November, abends 8 Uhr, findet im „Bürger
garten eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in welcher der Reichs
kagsabgeordnete Guſtav Ferle Magdeburg ſpricht. Thema „107
deutſche Männer im Reichstag, was nun?“ Wir bitten die Ein
wohnerſchaft, recht zahlreich zu dieſer Verſammlung zu kommen.

Aus Oſchersleben.
o. Beſtätigt wurde vom Regierungspräſidenten der bisherige

Hilfspolizeibeamte Kurſchaft.
0. Auf zur Revolukionsfeier! Die Organiſationen der modernen

Arbeiterbewegung fordern ihre Mitglieder auf, ſich reſtlos an den
Veranſtaltungen am Gedenktage der Revolution von 1918 zu beteili
gen. Mittags 12 Uhr findet auf dem Marktplatz ein Platzkonzert
ſtatt. welches von der Stadtkapelle ausgeführt wird. Abends um 6
Uhr wird das Straßenbild durch einen großen Fackelzug belebt. An
ſchließend veranſtaltet die Sozialdemokvatiſche Partei eine Gedenk
feier deren Ausgeſtaltung das Arbeiterſport und Kulturkartell
übernommen hat. Weiter wirkt auch hier die Stadtkapelle mit. Als
Feſtredner iſt der Genoſſe Ernſt Schumacher- Magdeburg verpflichtet.
Es iſt unbedingt erforderlich, daß ſich die geſamte organiſierte Ar
beiterſchaft ſowohl am Fackelzug wie auch an der Abendveranſtal
tung reſtlos beteiligt. Die Organiſationen verſammeln ſich um 5.45
Uhr im Stadtpark zur Aufſtellung zum Fackelzug.

Aus Thale.
Arbeiter Muſikfreunde Thale. Jeden Sonnabend iſt im Gaſt

haus „Zum Rübchen“ Muſikabend. Gäſte ſind herzlich willkommen
Zum Schluß gemütliches Beiſammenſein. Für Unterhaltung ſorgt
die Kapelle

Aus Quedlinburg
Sozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion. Am Montag

den 10. November, findet abends 8 Uhr im Rathaus eine Sitzung
der Stadtverordnetenfraktion ſtatt.

Der Vorſtand des Vereins für Radfahrwege, der am Diens
ſag tagte, hatte wieder eine große Anzahl von Anregungen und Wün
ſchen zu bearbeiten. Es wurde mitgeteilt, daß im Jahre 1930 er
freulicherweiſe eine ganze Anzahl von Radfahrwegen neu geſchaffen
werden konnte und daß das ſtädtiſche Tiefbauamt auch bei der An
legung und Vekbeſſerung von Straßen die Wünſche des Vereins nach

beſonderen Radfahrwegen weitgehend berückſichtigt hat. Hier ſei nur
genannt der neue Radfahrweg zwiſchen Kaffee National und Ziegelei
Kratzenſtein, dem ſich hoffentlich recht bald ein Radfahrweg unter der

Altenburg zwiſchen Kaffee Nakional und Schafbrücke anſchließen
wird, der Radfahrweg in der verlängerten Wallſtraße der Radfahr-
weg an der Chauſſee Hitedlinburg--Hoym, der Radfahrweg in der
Halberſtädter Straße entlang der Kaſerne und neuerdings auch der
Radfahrweg, der ſchon ſo lange vermißt wurde, am Badebornerweg
zwiſchen Eiſenbahn und Friedhof. Vom Verein konnten die aufge
brachten Mittel von rund 250 RM zur Anbringung der Radfahr

nommen und ſich ſelbſtändig auf Wanderſchaft begeben.

Mittel deufsckhe ans cher
Starke Benutzung der Burgberg-Schwebebahn.

Bad Harzburg. Die BurgbergSchwebebahn hat ſeit ihrer Er
öffnung im Jahre 1929 bis jetzt 363 000 Fahrgäſte befördert. Jn
dieſem Jahre allein beträgt die Beförderungsziffer 204 000
Perſonen.

Die Harzteiche drohen über die Ufer zu kreken.
ClausthalJellerfeld. Auch im Oberharz ſind in den letzten Mo

naten derartig viel Regenmaſſen herniedergegangen, daß die Teiche
um Clausthal-Zellerfeld kaum ausreichen, ſie aufzunehmen. Sie
ſind bis an den Rand gefüllt. Weitere Niederſchläge würden zwei-
fellos ein Ueberlaufen der Teiche veranlaſſen Seit mehreren Tagen
ſind allerdings keine neuen Niederſchläge erfolgt, ſo daß weitere
Gefahr abgewendet zu ſein ſcheint.

Zigeunerpferde zigeunern.
Harlingerode. Zwei kleine Pferde, die in Harlingerode raſtenden

Zigeunern gehörten, hatten die Gewohnheit ihrer Herren ange
Um den

Weg abzukürzen, pilgerten ſie auf dem Bahndamm entlang nach
Bad Harzburg zu und ſchleppten dabei eine Kette mit, die auf den
Schienen klapperte, ſo daß ein Nachtwächter aufmerkſam wurde.
Er fing die Pferde ein und wollte ſie in einen Stall bringen, aber
ſie riſſen ſich wieder los und konnten erſt nach längerer Jagd ein
gefangen werden.

Mit dem Motorrad in eine Menſcheugruppe.
Hoym. Auf der Fahrt nach Quedlinburg führ ein Motorrad

fahrer in der Nähe von Heym in eine Gruppe heimkehrender Land

arbeiterinnen. Eine Frau wur
e

wegeſchilder verwendet werden. Bedauerlicherweiſe hat der Finanz
ausſchuß die im Etat des Tiefbauamtes eingeſetzt geweſenen Mittel
für die Verbeſſerung bzw. den Neuau von Radſahrwegen für 1930
vollſtändig geſtrichen, ſo daß die im vorigen Jahre im Jn
tereſſe einer beſſeren Regelung des Straßenverkehrs mit ſo großem
Erfolg gebauten Radfahrwege nicht fortgeſetzt werden konnten. Ge
klagt wurde vom Vorſtand ſehr darüber, daß die hieſigen Radfahrer
den Sinn einer Mitgliedſchaft im Verein für Radfahrwege zu ihrem
eigenen Beſten noch immer nicht gehörig erfaßt haben. Wenn man
berückſichtigt, daß eine Stadt wie Brandenburg, die etwa doppelt ſo
groß iſt wie Quedlinburg, 12 000 RM an Beiträgen zum Bau von
Radfahrwegen aufbringt, dann iſt das Ergebnis der hieſigen Mit
gliedsbeiträge nur als ſehr beſchämend zu bezeichnen Der Vorſtand
iſt beim beſten Willen allein nicht in der Lage, grundlegend Wandel
zu ſchaffen. Jeder Radfahrer, der den Vorteil von bequemen Rad
fahrwegen hat, ſollte ſich für moraliſch verpflichtet halten, einen
Fahrrad Jahresring für 1930 für den Preis von 25 Rpf.
der bei jedem Fahrradhändler zu haben iſt, umgehend zu erwerben
damit der Verein ſeine weiteren Aufgaben durchführen kann. Mit
geteilt ſei in dieſem Zuſammenhang auch noch, daß der Verein im
Intereſſe der Radfahrer auch eine ganze Reihe von Verhandlungen
mit hieſigen Behörden gehabt und überall Zugeſtändniſſe erhalten
hat. Anregungen und Wünſche über den Ausbau von Radfahrwegen
oder die Verkehrsregelung, bittet der Verein an ſeine Geſchäftsſtelle

zu richten.
Vom Städtiſchen Theater. Wie aus der Vorangzeige im Jn

ſeratenteil hervorgeht gibt am Montag den 17. d. Mis. das Städt.
Theater das muſikaliſche Luſtſpiel Meine Schweſter und ich mit der
Muſik von Ralph Benahky Meine Schweſter und ich iſt einer der
ſtärkſten Erfolge auf dem Gebiete der heiteren Muſe. Von faſt allen
Bühnen des Jn und Auslandes wurde dieſes Werk erworben Jn
haber des Gutſcheines für das 1. Abonnement erhalten gegen Abgabe
desſelben eine Ermäßigung von 10 Prozent auf die normalen Preiſe.
Eine Reſervierung der Plätze kann nicht ſtattfinden.

gr. Die Arbeiter Kinderfreunde, Abteilung Jungfalken, im Alter
bis zu 12 Jahren, halten ihre Zuſammenkünfte von jetzt ab jeden
Dienstag und Donnerstag von 16.30—18.30 Uhr im Leſez immer des
Jugendheims ab. Das Arbeitsprogramm für den Monat November
ſieht vor: Dienstag 4. Nov., Handarbeitsabend, Donnerstag 6. Nov.
Geſellſchaftsabend, Dienstag, 11. Nov., Singen. Donnerstag, 13. No
vember, Vorleſung, Dienstag, 18. Nov., Brettſpiele, Donnerstag, 20.
Nov. Gedichte, Dienstag, 25. Nov. Handarbeiten und Donnerstag,
den 27. November, Monatsverſammlung.

gr. Ueberraſcht wurde ein Einbrecher, als er verſuchte, in ein
Konfektionsgeſchäft auf der Steinbrücke einzubrechen.

gr. In der Skadkverordneken-Sitzung, die am Dienstag, den 11.

de mehrere Meter mitgeſchleift und

November, 17 Uhr, ſtattfindet, ſtehen einige ſehr wichtige Punkte zur

ſchwer verletzt. Zwei weitere Frauen erlitten leichte
herabgeſchleuderte Beifahrer ſchwere Verletzungen

Großes Haſenſterben in den Kreiſen Merſeburg und Weißenfels.
Weißenfels. In den Kreiſen Merſeburg und Weißenfels wird

ſeit einiger Zeit auf zahlreichen Fluren ein großes Haſenſterben
beobachtet. In der Flur Löſau wurden z. B. 80 und in der Flür
Nellſchütz 50 tote Haſen gefünden, die an einer Darmentzündung
zugrunde gegangen waren Die Erkrankungen werden auf die Ein
wirkung von Abſonderungen der Fabrikſchornſteine zurückgeführt,
die die Blätter der Feldkräuter befallen und von den Haſen dann
mit aufgenommen werden.

Durch herabſtürzende Sandmaſſen gekökek.
Halle. Auf der Grube Alwine in Halle ereignete ſich ein

ſchwerer Betriebsunfall Als der Maurer Neuſtedt in der Nähe der
Kiesgrube mit Reparaturarbeiten beſchäftigt war, wurde er von
Kiesmaſſen verſchüttet. Er konnte bald von ſeinen Mitarbeitern
befreit werden, hatte aber ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß er
bald nach ſeiner Einlieferung im Krankenhaus verſtarb.

und der

Kommuniſten ermöglichen die Wahl eines reaktionären
Bürgermeiſters.

Schraplau fand dieſer Tage die Neuwahl des Bürgermeiſters

ordnetenverſammlung die Mehrheit. Vor Beginn des Wahlaktes
verließen die Kommuniſten die Sitzung, wodurch die Bürgerlichen
die Mehrheit erhielten und einen ausgeſprochene
Deutſchnationalen zum Bürgermeiſter wählten.

Beratung Es ſoll Beſchluß gefaßt

nahme einer ſchwebenden Schuld von 133 600 Mk. bei der Städtiſchen

Sparkaſſe. Weiter ſoll die Einführung eines Sonderpreiſes für
Heizgas beſchloſſen werden und eine Abänderung der Beſoldungsord
nung für die ſtädtiſchen Beamten vorgenommen werden.

gr. Der erſte Prozeß wegen der Schlägereien anläßlich des pro
vokatoriſchen Belragens der Nagis zur Reichstagswahl endete vor
dem Schöffengericht Quedlinburg mit der Verurteilung des Friſeurs
R. zu zwei Wochen Gefängnis Die beantragteStrafausſetzung wurde
vom Gericht abgelehnt. Die anderen beiden Angeklagten, der Gärtner
K. und der Maler B. wurden freigeſprochen. Beinahe wäre es noch
paſſiert, daß der Gärtner K. der von den Nazis ſo unmenſchlich ge
ſchlagen war, obendrein noch beſtraft wurde.

gr. Das Chorkonzert des Volkschors im Kaiſerhofſaale hatte ſich
eines außerordentlich guten Beſuches zu erfreuen Der Saal war
ausverkauft und das erfreulichſte daran war, daß die Beſucherzahl
ſich aus allen Schichten der Bevölkerung zuſammenfetzte. Sehr ge
fallen konnten vor allen Dingen wieder die Volkslieder, die in
muſtergültiger Weiſe unter Walter Kopf zum Vortrag gebracht
wurden. Eine Neuerung hat beim Publikum ſehr an geſprochen Das
Programm war geteilt in gemiſchten Chor, Frauenchor und Män
nerchor. Auch hierbei konnte man feſtſtellen, daß in allen drei Grup
pen gute Arbeit geleiſtet worden iſt. Einen guten Griff hatte der
Volkschor mit dem verpflichteten Soliſten Konzertſänger Alfred
Lud in g-Leipzig gemacht. Seine Darbietungen ſtanden auf durch
aus künſtleriſcher Höhe. Vor allen Dingen konnte man was meiſtens
bei Soloſtimmen nicht der Fall iſt, jedes Wort verſtehen. Ebenſo
war ſeine Stimme von einer Klarheit,
kung kommen läßt. Auch die Begleitung auf dem Flügel, die Walter
Kopf übernommen hatte, konnte ſehr gefallen. Jm Chore ſelbſt
konnte man eine muſtergültige Ordnung feſtſtellen. Walter Kopf hatte
die Sängerſchar feſt in der Hand. Wir werden alſo in dieſem Winter
noch allerhand ſchöne Sachen vom Volkschor erwarten können. Auch
in finanzieller Hinſicht wird der Volkschor auf ſeine Rechnung ge
kommen ſein, ſo daß die Vorbedingung für ein weiteres gemein
nütziges Wirken des Volkschors voll und ganz gegeben iſt.

Kreis Quedlinburg.
Bad Suderode, 8. November. Parteiver ſammlung Am

Sonntag, den 9. November, 20 Uhr findet im „Schwarzen Adler“
eine Parteiverſammlung ſtatt. Der Genoſſe Peters Magdeburg wird
ſprechen über Der 9. November und ſeine Bedeutung in der jetzigen
Zeit. Das Erſcheinen aller Parteigenoſſen und Genoſſinnen iſt
erwünſcht. Verſchiedenes. Die ab 1. November gültigen
Beitragstabellen der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe werden im Rat

Wir werden alles weitere beſprechen, ich bin jetztHerzen
müde
Er ſah ſie lange, gequält an:
Zuerſt müſſen wir Klarheit haben. Du haſt alſo ein

Kind zu erwarten, Lu. Willſt du für den anderen frei ſein?“
„Jch deutete es doch ſchon an, nein. Ich lege kein Gewicht

darauf.
Sie ging im Zimmer auf und ab. Er ſah ſie an:
„So, darüber biſt du dir alſo klar. Was unſere Beziehun

gen anbelangt, fremder können ſie wohl auch durch dies Ereig
nis nicht werden. Vielleicht wird die rein räumliche Trennung
etwas ſchärfer geſtaltet werden können, wir müſſen nicht die
Schlafzimmer im ſelben Stockwerk haben. Deine Unabhängigkeit
wird dir weitere Reiſen ermöglichen, vielleicht findet ſich für
mich auch eine Art Erſatz für die verlorenen Gefühle der Jahre

Er betrachtete Lu: ſie ſtand jetzt vor ihm, ſchön und ſchlank,
im Antlitz mitgenommen und doch ſtarke Begierlichkeit lockend, eine
Frau eigener Kraft ſonderbar, wie wenig hatte er je davon ge
merkt? Waren es gleich die Enttäuſchungen der erſten Zeit,
jene ewige Flirtſucht, die ſchon die erſten Wochen nach der Trau
ung verſtimmte, jenes erſte Fühlen innerer, dann greifbarer
Unkreue, mußte alles ſo ſein mußte es

Du wünſcht alſo die Fortſetzung unſerer JIntereſſengemein
ſchaft und Formehe“ ſagte ſie, in ihren eigenen echten Ton
fall zurückfindend. „Es iſt gut ſo, es ſpart uns Aufregung und
allerlei Unangenehmes. Deine uneingeſchränkte Freiheit ſei noch
ſtärker und klarer anerkannt, auch die Verlegung der Schlaf
räume iſt vernünftig. Du kannſt dir überdies das kleine Haus am
Wannſee für Winterbetrieb herrichten laſſen, eine Zentralhei-
zung kann die Welt nicht koſten, vielleicht leidet deine ganze Un
erfülltheit an der geeigneten Gelegenheit zum Beiſammenſein,
widerſprich nicht, glaube mir, dieſe primären Dinge ſind ſo
wichtigl“

Es war ein beinahe mütterlicher Ton in ihrer Stimme.
Er ging darüber hinweg. Leiſe ſagte er:
Damit wäaren, wenigſtens in groben Umriſſen, die Dinge ge

klärt. Jch darf doch als ſelbſtverſtändlich annehmen, daß du ehe
ſtens wieder verreiſen wirſt

Sie blickte ihn verwundert an:
„Verreiſen? Weshalb wohin?“
Er konnte kaum deutlich ſprechen, ſo peinlich war es ihm:
„Jch nehme doch als ſelbſtverſtändlich an, daß du wie ſoll

jch ſagen die Folgen deines wie du es nannteſt: deines

Malheurs nicht hier und nicht allen Leuten ſichtbar tragen
wirſt

Sie ſah ihn an: mit großen erſtaunten Kinderaugen:
„Die Folgen? Wie meinſt du das?“
Er war beinahe hilflos:
„Jch meine daß du das Kind doch nicht hier in Berlin

zur Welt bringen willſt
Sie ſah ihn noch verblüffter an, dann löſte fich ihr Staunen in

helles Lachen:
„Das Kind zur Welt bringen?! Ja biſt du denn vollkom

men verdreht?! Ich ſoll das Kind gebären?!“
Er ſah ſie verſtändnislos an, beinahe erſchrocken
„Ja was ſonſt willſt du denn tun?“
Sie verließ die heitere Stimme und ſagte faſt mitleidig:
„Du biſt wirklich unverdorben, Albert das iſt mir ja noch

nicht vorgekommen! Du wirſt doch nicht glauben, daß ich den
merkwürdigen Ehrgeiz habe, liebevolle Mama zu ſpielen?“

Er ſah ſie unſicher an:
„Ja aber wie denkſt du dir denn
Sie machte eine ſchnelle Handbewegung:
„Jch bin nach Berlin gekommen, weil ich eben eine wirklich

ganz erſtklaſſigen Klinik aufſuchen muß teils der körperlichen,
teils der hm anderen Sicherheit wegen.“

„Du willſt dich alſo der Folgen deines Verhältniſſes ent
ledigen. Ein auf den erſten Blick einfacher Weg wenn auch ein
Weg, den ich niemals gutheißen kann.“

„Wie du das hältſt, Albert, iſt ſehr gleichgültig. Ich jedenfalls
denke gar nicht daran, meine Zeit zu vertrödeln, meine Figur zu
verunſtalten nur wegen eines kleinen Verſehens. Und die Be
ſchwerden einer Schwangerſchaft, die nur der nachwuchshungrige
Staat als eine geſegnete Zeit bezeichnet, ſind auch nichts für mich.
Und dann was ſollte ich denn mit dieſem Kind anfangen? Eine
Pflegſchaftsſache, nein, ich verzichte. Eine Adoptionsſache
da verzichten wir wohl beide. Alſo bleibt die einzigmögliche
Löſung die Klinik.“

Er ſah in ihr ruhiges, jetzt ebenmäßiges Geſicht:
„Wenn du ahnteſt, Lu, wie entſetzlich widerlich das alles iſt!

Nicht der Moral wegen, nein, aber aus dem Beſtreben, ſich
etwas von einer Art beſſeren Menſchentums zu erhalten. Meinſt
du nicht, daß in all dieſen Einſtellungen, die ja ſtets da waren,
auch unausgeſprochen, ein groß Teil der Urſachen liegt, die un

ſere Wege ſo völlig entzweiten? Du ſpielſt mit einem keimenden
Leben um die Figur deines Körpers zu erhalten

„Und du läßt die Gründe außer acht um die Figur deiner
Firma zu erhalten.

Er antwortete nicht. Seine Schritte waren langſamer gewor
den. Die Haltung des Körpers müde. Wogen abſonderlicher Ge
danken ſchoſſen durch ſein Gehirn, er ſah plötzlich die Frau da
vor ihm in tieſer Narkoſe, ein Mann in weißem Mantel trat auf
ihn hinzu und ſagte mit geſalbter Stimme: „Es kut mir ſehr leid,
Herr Kommerzienrat, aber ich muß Jhnen die Nachricht übermitteln,

daß Jhre Frau Gemahlin ſoeben an den Folgen einer Operation
geſtorben iſt er ſah ſich in einem Trauerzug an der Spitze der
Leidtragenden gehen und er traf dann, nach Hauſe kommend.
unten am Gartentor die Tochter ſeiner Zwangsmieterin. Alles
ging raſend ſchnell vor ſich. Die Stimme ſeiner Frau weckte ihn

„Jch bin müde und will zur Ruhe gehen. Vorerſt möchte ich
noch deine endgültige Antwort haben.

Er erwiderte, bedächtig und betonend:
„Jſt es dir bekannt, daß der von dir gewünſchte Eingriff nach

dem Strafgeſetz verboten iſt?“
„Verzeihe, eine Gegenfrage. In welchem Jahrhundert lebſt

du? Oder ſollteſt du wirklich ſo völlig ahnungslos ſein? Wenn
dem ſo iſt, ſo mußt du dich ſchleunigſt auf die neue Zeit umſtellen.
Deine Aufgabe iſt nicht beſonders ſchwer aber doch wichtig

„Was habe ich mit dieſen Sachen zu tun?“
„Gewiſſermaßen den legitimen Teil, Albert. So peinlich

das iſt ich kann dich davon nicht befreien Denn es iſt nur ſelbſt
verſtändlich, daß im vorliegenden Fall die erſten Autoritäten ge
rade gut genug ſind, aus ärztlichen und ſtrafrechtlichen Grün
den. Du inußt alſo zu einem der bedeutendſten Männer dieſes
Spezialfaches gehen, und ihm annoncieren, daß ich einer klini
ſchen Betreuung bedarf.“

„Und dann fragte Dominique.
„Dann, mein Lieber“ antwortete ſie leichthin „dann

werde ich die Klinik aufſuchen, und dort wird ſich ganz beſtimmt
zeigen, daß ich geſundheitlich gar nicht in der Lage bin, eine
Schwangerſchaft durchzuhalten. Das Weitere ergibt ſich von ſelbſt.
Ich kenne Profeſſor Hubermann genau, er iſt einer der fein
fühligſten Gynäkologen, und wäre er Nervenarzt geworden
hätte er die beſte Frauenkundſchaft von gang Berlin bekommen

(Fortſetzung folgt.

Eisleben. Jn dem im Mansfelder Seekreis gelegenen Städtchen

ſtatt. Sozialdemokraten und Kommuniſten haben in der Stadtver-

werden über ein Darlehn von
160 000 RM bei der Mitteldeutſchen Landesbank, ſowie über die Auf

die jeden Ton voll zur Ge

Ka



hauſe zur Abholung bereitgehalten. Sämmtliche Pächter von land
und forſtwirtſchaftlich genutzten Flächen, die ausſchließlich Pachtland
Bewirtſchaften, mögen ſich bis zum 12. November im Rathauſe
melden.

Gatersleben, 8. November. Eine Gemeindevertreter-
ſütz un g findet am Montag, 20 Uhr, im Kuhnſchen Lokale ſtatt Die
Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: Antrag des Gemeinde
vertreters Altmann auf Zwangsverſteigerung des Friedhofes. 2.
Abnahme der Gemeindekaſſen- und SchulkaſſenRechnungen für
1929-30. 3. Auseinanderſetzung mit dem ehemaligen Gutsbezirk
Gatersleben. 4. Auseinanderſetzung mit dem ehemaligen Seeländere:
Gutsbezirk 5. Erlaß eines Nächtrages zum Ortsſtatut betreffs Rei
nigung der öffentlichen Wege. 6. Antrag des Schloſſers Albert Kah
mann auf Ermäßigung der Fiſchereipacht und Neuverpachtung ſeines

Das Mikroskop Rlcugt o

Begzirks. 7. Mitteilungen. Hievrauf nichtöffentliche Sitzung. Eine
Säuglingsfürſorgeſtunde findet am Mittwoch, den 12.
November, nachmittags 2 Uhr, in der Pothofſchule ſtatt. Vom 12.
bis 15. November und zwar von 8 bis 1 Uhr vormittags, ſind in der
Ortsſteuerkaſſe die Grundvermögensſteuer für November, die Haus
zinsſteuer für November, die Gemeindeſteuer für November und die
Gewerbeſteuer für Oktober d. Js. zu zahlen. Auf Grund einer be
ſtehenden Polizeiverordnung werden die Straßenanlieger zur Rei
nigung der Straßen Mittwochs und Sonnabends jeder Woche auf
gefordert Die neuen Beitragstabellen für die Allgemeine Orts-
krankenkaſſe des Kreiſes Quedlinburg-Land, die ab 1. November d.
Js. gelten, werden im Gemeindebüro zur Abgabe an Arbeitnehmer
und Kaſſenmitglieder bereitgehalten.
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Kann der Chemiker Frau Lutzenberger überführen Tauſendſtel Milligramm Gift erkennbar
Jrgendwann einmal in unausdenkbarer Vorzeit, bei den

Gelüſten eines grauſamen Bibel-Königs, der Schreckens-
herrſchaft eines volksfeindlichen Tyrannen oder der Un
treue und Eiferſucht einer ganz gewöhnlichen Ehehälfte
begann jene Serie von Giftmorden, die heute durch Frau
Anna Monika Lutzenberger aus Schwabmün-
chen um einen neuen Fall bereichert wird.

Ohne Unterbrechung, nirgends abgeriſſen, zieht ſich der blutrote
Faden durch die Geſchichte der Menſchheit. Es hat kein Zeitalter
gegeben, das den Giftmord nicht als ſicheren Ausweg, kalkblütiges
Mittel zum Zweck oder Ausgeburt der Verzweiflung kannte.

Der Haken, der die Kelte ſchließt.

Aber ſo ewig alt der Giftmord auch iſt erſt in den letzten
Jahrzehnten oder Jahren hat man Mittel und Wege gefunden um
ihm nachzufpüren und ihn aufzudecken. Gerichtsmedizin und Ge
richtschemie geben heute jener Kette von Beweiſen, die ſich um den
Angeklagten legt, erſt den letzten beweiskräftigſten Schluß. Sie ſind
der Haken, der die Kette ſchließt.

Es iſt deshalb auch gar nicht mehr ſo ungewöhnlich, wenn es ſich
bei einem Giftmordprozeß um die Erforſchung von Vorgängen han
delt, die um Jahre zurückliegen. So kamen erſt kürzlich im Gift
mordprazeß gegen den Zahnarzt Guttmann Dinge zur Sprache,
die ſich 1922 zugetragen haben ſollen und ſo geht es auch diesmal,
im Prozeß gegen Frau Lutzenberger, um Ereigniſſe, die bereits vor
zwei Jahren ſpielten. Kann denn ſo hört man fragen eine
Vergiftung nach ſolcher Zeitſpanne noch gerichtlich einwandfrei feſt
geſtellt werden? Sie kann!

Der moderne Sherlok Holmes.

Der moderne Sherlok Holmes beſitzt zwar keine Ballonmütze Und
keine jener engliſchen Tabakpfeifen, die er auf den Umſchlagbildern
gewiſſer bunter Heftchen zu rauchen pflegt. Statt deſſen beſitzt er
ein gutes Mikroſkop, und überhaupt die Jnſtrumente, die in ein
chemiſches Laboratorium gehören Mit denen allerdings hat er ſchon
Wunderwerke vollbracht

Der Ingenieur Nelken, heute einer der tüchtigſten und maß
gebendſten Sachverſtändigen, bezeichnet als erſten ſozuſagen klaſ
ſiſchen Vertreter dieſer modernen Gerichtschemie den Profeſſor F. L.
Sonnenſchein Dieſer ausgezeichnete Wiſſenſchaftler war der
Mitbegründer chemiſchfachwiſſenſchaftlicher Maßnahmen zur Unter
ſuchung von Leichenteilen auf Gifte. Er war es, der das oft undurch
öringliche Dunkel verbrecheriſcher Geſchehniſſe zum erſten Male mit
Reagenzglas und Lupe zu erhellen verſuchte. Es iſt verblüffend,
wenn man heute die einfachen Jnſtrümente ſieht, mit denen Sonnen
ſchein der ja ſchon im Jahre 1879 geſtorben iſt, ſo Hervorragendes
leiſtete. Inzwiſchen hat die Technik komplizierte Apparate hervor
gebracht die ſolche Arbeit des gerichtlichen Sachverſtändigen weſent

lich erleichtern e
e Das Geheimnis der Wollfaſer.
Auch der vor wenigen Jahren verſtorbene Dr. Jeſeräch iſt auf

dieſem Gebiet zu einer internationalen Berühmtheit gelangt. Hier
ſtatt vieler Worte ein Beiſpiel, das für die ganze Arbeitsweiſe Je
ſerichs höchſt bezeichnend iſt. (Zitiert nach Nelken). Vor etwa
einem Jahrzehnt wurde in der Nähe Berlins ein Drahtſeilattentat
auf einen Autofährer verübt, dem das Seil buchſtäblich den Kopf
abriß. Dr. Jeſerich erhielt den Auftrag, das Drahtſeil zu unter
ſüchen. Er entdeckte ſchließlich an ihm eine kleine grüne Wollfaſer
ſonſt nichts. Aber aus dem Vorhandenſein dieſer winzigen Faſer
zog er den Schluß, daß der Täter einen grünen Sweater angehabt
haben müßte. Kurze Zeit darauf gelang es der Polizei tatſächlich,
einen Mann aufzugreifen, der ein derartiges Kleidungsſtück trug.
Der Vergleich der am Drahtſeil gefundenen Wollfaſer mit der Wolle
des Sweaters ergab eine vollſtändige Uebereinſtimmung des Mate

rials die ſo überzeugend wirkte, daß der Täter ſein Leugnen auf
gab und ein volles Geſtändnis ablegte.

Die Hand einer Frau.
Jn einem anderen Falle wurde an Jeſerich die Hand einer Frau

geſchickt, die im Norden Berlins ermordet aufgefunden wurde. Bei
der mikroſkopiſchen Unterſuchung des Fingernagelſchmutzes fand der
geniale Chemiker zahlreiche winzig kurz geſchnittene Härchen ganz
verſchiedener Herkunft, und daraus folgerte er, daß der Mord n
einem Friſeurladen geſchehen und daß die Ermordete dort beſchäf
tigt geweſen ſein müßte. Dieſen „Fingerzeig“, im wahrſten Sinne
des Wortes, machte ſich die Polizei zur Grundlage ihrer Nachfor
ſchungen. Dieſe führten ſchon nach wenigen Tagen zur Ermittelung
der Mörderin, die auch ſogleich geſtändig war.

Ekwas Blei nach ſieben Jahren.
Aber auch bei anderen Todesarten kann die Tatſache eines Mor

des noch nach einer ganzen Reihe von Jahren feſtgeſtellt werden.
Medizinalrat Dr. Dyrenfurth, der bekannte Berliner Gerichts
arzt, erzählt einen ſolchen Fall, der erſt nach ſiebenjähriger Grabes
rühe zur Obduktion kam. Die Leiche des Betreffenden war ſeinerzeit
zur Beſtattung freigegeben worden, weil angeblich der Tod durch
einen unglücklichen Sturz von der Leiter eingetreten war. Tatſäch
lich aber war er durch ſeinen Stiefſohn und deſſen Freund anſchei
nend im Affekt erſchoſſen worden, als er auf der Leiter ſtand. Wie
ſo oft in derartigen Fällen, wurde die Anzeige von einem mitwiſ
ſenden Familienmitglied infolge ſpäterer familiärer Zwiſtigkeiten er
ſtattet. Als nun die Obduktion erfolgte, gelang es Dyrenfürth durch
Anwendung ganz beſonderer Maßnahmen das Geſchoß noch in den
Skelettrümmern aufzufinden und eine Schädelverletzung feſtzuſtellen,
die ſogar noch einen ganz leicht blaugrauen Saum aufwies. Bei
näherer Unterſuchung erwies ſich dieſer Saum als bleihaltig: er
war durch das Anſtreifen des Geſchoſſes entſtanden! Nunmehr konnte
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Der Entdecker des BeriBeri-Erregers
geſtorben.

Prof. C. Eykman,
der bekannte holländiſche Wiſſenſchaftler, der den Erreger der töd
lichen Tropenkrankheit BeriBeri entdeckte, iſt im Alter von 72
Jahren in Amſterdam geſtorben. Für ſeine wiſſenſchaftlichen Lei
ſtungen erhielt er 1929 den mediziniſchen Nobelpreis.

der Hergang der Tat ziemlich genau rekonſtruiert werden. Und
er wurde durch die Gerichtsverhandlung ſo lückenlos beſtätigt, daß
beide Täter verurteilt werden mußten

0,15 Milligramm Skrichnin beim Grasfroſch.

Zum Fall des Arſenmordes angeklagten Frau Lutzenburger,
der augenblicklich in Augsburg verhandelt wird, iſt auf die wichtige
Tatſache hinzuweiſen, daß es bereits möglich iſt, Arſenik in Mengen
von 25/100 000 Milligramm mit Beſtimmtheit nachzuweiſen. Selbſt
Strichnin iſt ſchon in einer Menge von unter einem Milligramm
feſtſtellbar. Nach Verſuchen von Dr. Rudolf Jeſerich jr. wirken 0,15
Milligramm Strichnin bei einem Grasfroſch ſechs ſtundenlang läh
mend und verurſachen bei ihm heftige Strichninkrämpfe

Arſen ſpielt unter den Giften, mit denen Morde ausgeführt wer
den, die größte Rolle. Es iſt geruch und geſchmacklos, von umauf
fälliger Farbe und kann daher ſelbſt dem geiſtesgegenwärtigſten Men
ſchen am leichteſten beigebracht werden. Dazu kommt, daß die ſtarke
Giftigkeit des Arſenik im Volke allgemein behannt iſt. Die ärztliche
Literatur lehrt tatſächlich, daß Vergiftungen durch arſenige Säure
nicht ſelten unerkannt bleiben und ſelbſt dann, wenn ſie tödlich ver
laufen, nicht rechtzeitig erkannt werden. Genau wie im Falle Lut
zenberger iſt es meiſtens ſo, daß erſt Jahre ſpäter durch irgend
welche verdächtigen Umſtände am natürlichen Tod des Verſtorbenen
gezweifelt und nunmehr erſt eine Obduktion angeordnet wird. Die
Möglichkeit, durch chemiſche Unterſuchungen Arſen in Leichenreſten
aufzufinden, gleicht gerechterweiſe die Tatſache, daß der praktigie
rende Arzt beim Tode die Vergiftung überſehen kann, wieder aus

Mord und Maſern.
Bezeichnend dafür iſt ein Wiener Fall, in dem ein Mann ſeine

Gattin mit Arſenik vergiftete, um eine Hausangeſtellte zu heiraten
Der Arzt, den die Vergiftete herbeirief, behandelte die Frau mehrere
Dage, ohne den Sachverhalt zu erkennen oder auch nur Verdacht
zu ſchöpfen. Die zwei Kinder des Ehepaares, die ebenfalls von
dem vergifteten Fleiſchgericht gegeſſen hatten, erkrankten daraufhin

an einem fleckigen Ausſchlag, und der Arzt hielt es für Maſern
Erſt nach dem Tode der Frau wurde durch eine fanitätspoligeiliche
Obduktion die Tatſache der Arſenikvergiftung feſtgeſtellt

In einem anderen Fall war ein Mann von ſeiner Ehefrau unter
Mitwiſſen ihres Liebhabers durch Arſenik vergiftet worden, als er
aus der Kriegsgefangenſchaft heimkehrte. Der behandelnde Arzt
glaubte im Verlauf der Krankheit immer nur an ein Rückenmarks
leiden. Der Mann ſtarb nach mehrwöchigem Krankenlager. Als
dann ſpäter die Frau den jungen Burſchen heiratete und verſchiedene
Anzeichen auf den wahren Sachverhalt hindeuteten, wurde die

Leiche exhumiert. Obwohl viele Monate inzwiſchen vergangen
waren, waren immer noch ſo große Mengen von Arſenik zu finden,
daß die Anklage erhoben werden konnte.

Furchlbarer Selbſtmord. Jn der franzöſiſchen Stadt Sen los
übergoß ſich die an Neuraſthenie erkrankte 43jährige Witwe Bour
don mit Petroleum und zündete ſich ſelbſt an. Als lebende Fackel
ſtürzte Frau Bourdon dann auf die Straße, wo ſie unter den
fürchtbarſten Qualen zuſammenbrach.

Geſchäfksdrama der Jeik. Das im Jahre 1827 in Frank
furt am Main gegründete Cafe Bauer, in deſſen Jnneres von
großen Wandgemälden Hans Thomas geſchmückt wird, hat plötzlich
aus finanziellen Schwierigkeiten ſchließen müſſen. Durch den
ſammenbruch der Frankfürter Spar- und Kreditbank wurde der
Pächter ſtark geſchädigt, da die Kredite, die er beider Bank hatte

Pacht übernommen haben.

Aſſchaffenburg wurde der 33jährige Knecht Otto Schwab
aus Biſchbrunn im Speſſart zu ſieben Jahren Zuchthaus verurteilt
Schwab war ein Adoptivkind des Landwirtsehepaars Hartmann in
Roden. Nach dem Tode des Ehegatten überſchrieb Frau Hartmann

dem Knecht Schwab 15 Morgen ihres Grundbeſitzes Der Knecht
hatte aber den Ehrgeiz, in den vollſtändigen Beſitz der Häuſer und

dieſer Plan aber ſcheiterte, beſchloß er die ganze Familie mit Brech
weinſtein zu vernichten. Als die Familie plötzlich erkrankte, konnte
die Urſache zunächſt nicht feſtgeſtellt werden, bis die Schweſter der
Frau Hartmann eines Tages Verdacht ſchöpfte. Während der Knecht
auf dem Felde arbeitete, durchſuchte ſie ſeine Kleider und fand da
rin auch tatſächlich ein Päckchen mit Gift. Sie ließ einige Speiſereſte
zur Unkerſuchung nach Würzburg ſchicken. Dort ſtellte man feſt, daß
in den Reſten Brechweinſtein enthalten war, jenes Gift, das alſo der
Knecht bei ſich hatte. Merkwürdigerweiſe wurde er nicht der Polizei
übergeben, ſondern nach dem Ausland abgeſchoben. Er trieb ſich
mehrere Jahre in der Türkei und in Bulgarien herum, bis er in
Wien verhaftet werden konnte.

Saftiqe, qoldqelbe Eierkuchen.
bei geringem fettverbrauch

Mit Hilfe der ausgleblgen Rama
können Sie die beliebten Eierku-
hen häufig bereiten, ohne Angst
vor einer Lücke in Ihrem Fettvor-
ratl Rama ist außerordentlich
fettreich und spritzt daher nicht
aus der Pfanne. Das ganze Quan-
tum kommt dem Eierkuchen zu-
gute. Die außerordentliche Er-
glebigkeit und das reine Aroma
werden aber am besten erzlelt,
wenn Sie kein anderes Fett bei-
mischen. Verwenden Sie Rama
Margarine allein, und Ihre Eier-
kuchen werden so goldgelb,
saftig und wohlschmeckend,

gekündigt wurden. Wie man hört, ſoll eine Brauereifirma die

Abenkeuerliches Leben eines Giftmörders. Vom Schwurgericht

der Güter zu kommen. Er verſuchte es zunächſt mit einer Heirat. Da
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